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der Weg ins Freie. 
Polens weltwirtſchaftliche Möglichkeiten. 


Das Verhalten der polniſchen Delegation auf der un⸗ 
längſt in Genf veranſtalteten Konferenz für internationale 
Handelsfreiheit hat wieder einmal kein günſtiges Licht auf 
die weltwirtſchaftliche Einſtellung der polniſchen Handels⸗ 
politik geworſen. Selbſt ſolche Staaten, deren Handels- 
bilanz gegenwärtig außerordentlich ſtark paſſiv iſt, wie bei⸗ 
ſpielsweiſe England und Deutſchland, haben ihre. 
Unterſchrift unter das Freihandelsabkommen geſetzt, nur 
Polen, Portugal und Griechenland als einzige 
aller anweſenden Staaten erklärten ſich mit den Grund⸗ 
ſätzen dieſes Abkommens nicht einverſtanden und unter: 
ſchrieben nicht. N g a — 4 
Die deutſche Handelsbilanz iſt ſeit Jahren un⸗ 
unterbrochen ſtark paſſiv, im Oktober d. J. wieder mit 284 
Millionen Reichsmark. Zugegeben, daß die Paſſivität der 
Handelsbilanz für Deutſchland nicht ſo große Gefahren⸗ 
momente in ſich birgt, wie für Polen, ſo braucht die deutſche 
Zahlungsbilanz — bei der die Einnahmen aus der ſoge⸗ 
nannten „unſichtbaren“ Handelsbilanz, das heißt aus ver⸗ 
liehenen oder im Ausland inveitierten Kapitalien, Schiffs⸗ 
fracht, Trauſit uſw. das Verhältnis zur Handelsbilanz 
weſentlich beſſern — dennoch zur Bezahlung der Dawes⸗ 
laſten dringend einen gewaltigen Überſchuß. Bisher ge⸗ 
lang es, dieſen überſchuß durch Auslandsauleihen aufzu⸗ 
bringen; aber natürlich hat diefe Methode ihre ſehr nahe⸗ 
liegenden Grenzen. : 1 
Trotz dieſer Notlage hat ah Deutſchland zu einer 
noch weitergehenden Handelsfreiheit bereit 
erklärt. Es hat dies nicht getan mit dem Blick auf einen 
irrealen utopiſchen Begriff von Weltfreiheit, ſondern aus 
der nüchternen Erwägung heraus, daß nur ein ſolches Ver⸗ 
halten ihm auch die Märkte des Auslandes öffnet und daß 
ſo Betätigungsfelder für die noch nicht voll ausgenutzten 
deutſchen Arbeitskräfte gefunden werden. In ſeiner letzten 
KAroßen Rede in Bochum äußerte Reichsbankpräſident Dr. 
Schacht, daß man Handelsfreiheit auch bei anderen nur 
dann verlangen könne, wenn man ſie lb ſt gewührg. 


Mit dieſer „Politik 
bisher nicht F geh 1 
Freihandelsprinzit bekennt und dadurch bew N 
Konkurrenz des Auslandes für; feine Induſtrie nicht 
fürchtet, ſchließt man auf eine hohe Qualität der Induſtrie 
| wie des Volksfleißes. Das Vertrauen der internationalen 
Finanz zu Deutſchland ging denn auch ſoweit, daß deutſche 
Anleihen die geſuchteſten auf den Geldbörſen des Auslandes 
h waren und find. * 9 * Ex 
Polen hingegen träumt noch immer ſeinen Traum 
| son dem großen ausländiſchen Geldſegen. „Wir 
haben die Anleihe, aber kein Geld,“ ſagt man in Warſchau 
und zahlt für kurzfriſtige Darlehen 2% Prozent und dar⸗ 
über monatlich. Sogax eine Beſchränkung der Kreditertei⸗ 
lung der „Bank Polſki“ iſt — als Folge einer der bei Er⸗ 
| halt der Anleihe eingegangenen Verpflichtungen — einge⸗ 
| treten und im Zuſammenhang damit eine ſtarke Verknap⸗ 
pung des inländiſchen Geldmarktes. 5 8 
Wo Polen auf dem Weltmarkt mit anderen Han⸗ 
N delsmächten in Konkurrenz tritt, tut es dies faſt immer auf 
| dem Wege des Dumping. Polniſche Kohle wird auf 
den baltiſchen Märkten weit unter dem Gelbit- 
koſtenpreis angeboten — das Defizit trägt der polniſche 
ö Konſument durch erhöhte Inlandspreiſe. Polniſcher 
Zucker geht ins Ausland ebenfalls zu Preiſen, die den 
Herſtellungskoſten nicht entſprechen — wofür ebenfalls die 
Zahlungen der Inlandskonſumenten den Ausgleich ſchaffen 
| müſſen. Ebenſo iſt es mit dem Export polniſcher Naphtha⸗ 
erzeugniſſe wie z. B. von Paraffin. 
| Viele Produktionszweige in Polen find‘ mit ihren 
Nöten und Problemen geradezu ein Schulbeiſpiel für die 


fuhrzölle und direkte und indirekte Ausfuhrprämten 
14 werden jie zu einem ſcharfen internationalen Konkurrenz- 
kampf erzogen, unter dem nicht nur die heimiſchen Konſu⸗ 
1 menten, ſondern auch die Produzenten ſelbſt ſchwer leiden. 
| Einige Zweige der polnischen Wirtſchaft haben verſucht, 
internationale Beziehungen anzuknüpfen, mit 
8 Induſtrien anderer, wirtſchaftlich dominierender Länder in 
| einer Front zu marſchieren. Bisher leider ohne nennens⸗ 
werten Erfolg. Die Verhandlungen über einen Beitritt 

N ‚ Polens zur internationalen Rohſtahl⸗ 
gemeinſchaft laufen nun faſt ein Jahr, haben aber 
j kaum zu einer Annäherung der gegenſeitigen Richtungs⸗ 
linien geführt. So fordert Polen beiſpielsweiſe eine Pro⸗ 
* duktionsquote von 500 000 Tonnen jährlich, während man 
ihm nur 300 000 bewilligen will. Außer dem vollſtändigen 
Territorialſchutz, den man ihm ebenſo wenig wie 

den anderen Mitgliedern der Gemsinſchaft zuſprechen will, 

beabſichtigt es ſogar noch, ein Sondekabkommen 

über einſeitigen Territortalſchutz mit 
Deutſchland zu fordern. Das bedeutet, daß es Polen 

erlaubt ſein ſoll, Stahl nach Deutſchland zu importieren, 

daß aber Deutſchland dieſe Möglichkeit nicht gegeben wird. 
Durch dieſe den Grundſätzen der internationalen Stahl⸗ 


rungen iſt natürlich eine Einigung vorläufig noch in weite 
Ferne gerückt. j 5 N55 ' 
Mit großem Wortſchwall, gewiſſermaßen als ein pol⸗ 
niſcher Erfolg, wurde in Polen der kürzlich erfolgte Ab⸗ 
ſchluß der Zuckerkon vention gefeiert, der ja auch 
Deurſchland und die Tſchechyſlowakei angehören. 
In Deutſchland iſt man ſich aber über den beſchränkten 
Wert der Konvention bereits im Klaren, und es Toll 
daher auch an dieſer Stelle das Für und Wider nüchtern er⸗ 
wogen werden. N 
ine den geſamten Weltzuckermarkt ver⸗ 
fommenen Zuckerkonvention wäre für Polen ſehr günſtig. 
Denn Polen iſt darauf angewieſen, einen bedeutenden Teil 
ſeiner Zuckerproduktion auszuführen, und eine Regulierung 


e 


u Schädlichkeit des Überprotektionismus. Durch hohe Ein⸗ 


gemeinſchaft wie des Freihandels widerſprechenden Forde⸗ 


pflichtende Regelung! im Sinne der ſoeben zuſtande ge⸗ 


des Weltmarktes mit gleichzeitiger Stabiliſierung der 
Preiſe kann ihm daher nur willkommen ſein. Die Pro⸗ 
duktionsbeſchränkungen, die nur im Hinblick auf das Zucker⸗ 
angebot auf dem Weltmarkt auferlegt werden, kämen in⸗ 
ſofern für Polen nicht in Frage, da der Export aus Grün⸗ 
den des inneren Arbeitsmarktes nur eine unliebjame 
Notwendigkeit darſtellt und keinen Gewinn, 
ſondern einen Verluſt bedeutet, der durch höhere In⸗ 
landspreiſe wettgemacht werden muß. 
Die Zuckerkon vention bedeutet aber tat⸗ 
ſächlich keine endgültige Regelung des Welt⸗ 
zuckerproblems. Ihr Wert muß um ſo zweifelhafter 
erſcheinen, wenn man bedenkt, daß die Länder, welche unter⸗ 
zeichnet haben, nur ein Drittel der Weltproduktion reprä⸗ 
ſentieren. Denn dieſe betrug 1926/27 etwa 23,2 Millionen 
Tonnen, wovon Kuba 4,5, Deutſchland 1,66, die Tſchecho⸗ 
ſlowakei 103 und Polen 066 Millionen Tonnen erzeugten. 
die mit Java aufgenommenen Verhandlungen ſind aus⸗ 
ſichtslos, und auch die anderen zuckerproduzierenden Länder 
bewahren größte „Zurückhaltung. Die Bedeutung der 
„Zucker⸗Konvention“ iſt ſomit ſehr in Frage geſtellt und 
auf dem internationalen Markt dürfte ſich ihr Beſtehen 
kaum bemerkbar machen. Natürlich werden dadurch auch die 
fällig. SER 
Auf anderen Gebieten iſt eine nennenswerte Füh⸗ 
lungnahme der polniſchen Wirtſchaft mit der Welt⸗ 
wirtſchaft bisher noch nicht zu verzeichnen. Es wird dies 
ganz beſtimmt auch erſt der Fall ſein können wenn aus⸗ 
lungnahme der polniſchen Wirtſchaft nicht zu verzeichnen. 
Es wird dies auch erſt der Fall ſein können, wenn aus⸗ 
ländiſches Kapital der polniſchen Wirtſchaft einen 
wärmeren Atem einbläſt, als es die kurzatmige Staats⸗ 
Kreditpolitik zu tun vermag. Verwunderlich iſt nur, daß 
man in Polen noch immer nicht den nächſtliegenden Gedan⸗ 
ken entſprechend würdigt: ausländiſches Kapital durch Ver⸗ 
mittlung deutſcher Banken 
Deutſchland iſt ſeiner geographiſchen Lage wegen ſchon vor 
dem Kriege der Geldvermittler für den Oſten ge⸗ 
weſen; denn in B ea kennt man den Oſten beſſer, al 


etwa in der Woll⸗Stpest. Dasſelbe bat ſich nach dem g 
belonde Aue) ‚Alan BEER: Sc ee . 
Ward en mit 0 Fran 


arg ein Abtom 
Errichtung eines Stahlwerkes getroffen. Die Finanzierung 
des Unternehmens das etwa 20 Millionen Dollar "benötigt, 
ſoll über deutſche Banken erſolgen. N 

Bevor der fruchtbringendſte Zufluß ausländiſchen Kapi⸗ 


ken — nach Polen erfolgen kann. wird es natürlich nötig 
fein, das Handels verhältnis zu Deutſchland 
zu regeln. Unter dieſer Perſnektive betrachtet bedeutet der 
deutſch⸗polniſche Handelsvertrag für Polen 
unendlich viel mehr, als nur die Eröffnung eines Abſatz⸗ 
marktes für Schweine. Kohlen und Holz. Er bedeutet das 
Tenſter anf die Welt hinaus. bedeutet die Anknüpfung von 
Fäden, die unſere junge Merublik in den Feinmechanis mus 
der Weltwirtſchaft eingliedern. a 


| der neue Abichnitt 
in den Berlin⸗Warſchauer Verhandlungen. 


Berlin, 24. November. PAT. Die „Tägliche Rund⸗ 
ſchan“ stellt in Beſprechung des amtlichen Kommunikats 
über die deutſſh-polniſchen Vorverhandlungen feſt, daß die 
weiteren Verhandlungen ſich in der Weiſe abwickeln werden, 
daß die in den allernächſten Tagen zu ernennenden Leiter 
der beiden Delegationen zunächſt einige Tage lang perſön⸗ 
lich mit einander verhandeln werden, um den weiteren 
Gang der Beratungen feſtzuſetzen. Dann werden die Dele⸗ 
gationen der beiden Seiten in veränderter Zuſammen⸗ 
ſetzung, zahlenmäßig größer als bisher, ihre Arbeiten be⸗ 
ginnen. Das Blatt gibt der Hoffnung Ausdruck, daß neben 
der Kohlenfrage und der Frage der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Produkte im Laufe der Beratungen auch 
das Niederlaſſungsabkommen erledigt werden wird. So⸗ 
weit es ſich um das rein wirtſchaftliche Abkommen handelt, 
ſpricht das Blatt die Überzeugung aus, daß die Zugeſtänd⸗ 
niſſe, die Deutſchland in dicſen Tagen gemacht hat, Polen 
bewogen hätten, Zugeſtändniſſe bei der Ausfuhr deutſcher 
Induſtriefabrikate zu machen. Unverzüglich nach dem Ab⸗ 
ſchluß des proviſoriſchen Handelsabkommens, 
den das Blatt im Dezember erhofft, werden, wahrſcheinlich 
Anfang des nächſten Jahres, die eigentlichen Verhandlungen 
über das endgültige Abkommen beginnen. Endlich ſtellt 
das Blatt feſt, daß die Unterzeichnung des Protokolls über 
die deutſch⸗polniſchen Vorverhandlungen einen neuen Ab- 
ſchnitt in den deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen 
eröffnet habe. g iR. 0. 2 

Die „Deutſche Tägliche Rundſchau“, das Organ der 


im Laufe der weiteren Verhandlungen gleichzeitig mit der 
Kohlenfrage und der Frage der landwirtſchaftlichen Pro⸗ 
dukte auch die Frage der Niederlaſſung und der Ausreiſe⸗ 
viſa erledigt werden wird. Das Blatt meldet gleichzeitig, 
daß der Ernährungs- und Landwirtſchaftsminiſter 


arlegte. 
1 . f 


Jackowſli über die Berliner Verhandlungen. 


Warſchan, 2% November. (PA T.) Geſtern früh iſt der 
Direktor des politiſchen Departements im Außenminiſte⸗ 
rium, Dr. Jacekowſki, aus Berlin zurückgekehrt. Preſſe⸗ 
vertretern gab ker folgende Erklärung ab: 

„Der Verlauf meiner einleitenden Unterredungen in 
Berlin iſt aus den Telegrammen bekannt. Die Haupt 
ſchwierigkeiten in den deutſch⸗polniſchen Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen bildeten die Niederlaſſungs⸗ 


großen Hoffnungen, denen man ſich in Polen hingab, hin⸗ 


hereinzubekommen. 


tals — das heißt durch Vermittlung der deutſchen Ban⸗ 


Tadeuſz Holowko. 


deutſchen Agraxier, ſpricht ebenfalls die Hoffnung aus, daß 


{ vom 
Reichspräſidenten empfangen wurde, dem er die Anſichten 
des Landwirtſchaftsm niſteriums über die laufenden Fragen f 


frage und das Einfuhrverbot für Kohle und 


Streſemann im März d. J. geführt wurden, kam man dahin 
überein, daß vor den Verhandlungen zwiſchen den Dele⸗ 
gationen dieſe Fragen in diplomatiſchen Unterredungen ge⸗ 
klärt werden ſollen. Und in der Tat hat die Niederlaſſungs⸗ 
frage Ende Juli d. J. ihre Klärung gefunden, die Wirt⸗ 


landwirtſchaftliche Produkte nach Deutſchland. 
In den Geſprächen, die zwiſchen den Miniſtern Zaleſti und 


ſchaftsfragen aber wurden zum Gegenſtand allgemeiner Ge⸗ 


ſpräche gemacht, die zur Unterzeichnung des Protokolls über 
den Modus vivendi der Wiederaufnahme der deutſch⸗polni⸗ 
ſchen Verhandlungen geführt haben. Dieſes Protokoll hat 
den Charakter eines Kontingentabkommens, 
das jedoch keinen Einfluß auf die Vorbereitungen für einen 
vollen deutſch⸗polniſchen Handelsvertrag hat. Welche große 
Bedeutung beide Seiten dieſem Traktat beimeſſen, erhellt 
aus der Tatſache, daß an die Spitze der deutſchen Delegation 
der ehemalige Finanzminiſter im Kabinett Wirth, Dr. 
Hermes. von unſerer Seite Miniſter Juljuſz Twar⸗ 
dowſki geſtellt wurde. 5 f 


Deutſchland macht gegenwärtig eine Kriſe in der 
Landwirtſchaft durch, und aus dieſem Grunde macht 
eine Gruppe der deutſchen Agrarier Schwierigkeiten bei der 
Berückſichtigung der landwirtſchaſtlichen l 
Polens. Es gibt jedoch Fragen, die eine unperzügliche 
Löſung erheiſchen; dieſe hat u. a. in der Paraphierung des 
Holzabkommens ihren Ausdruck gefunden, das aus 
dem Geſamtkomplex der allgemeinen Verhandlungen her⸗ 
ausgenommen wurde. 
abkommen zur Entwicklung unſerer Holzverarbeitung 
induſtrie beitragen wird, da wir ein bedeutendes Kontingent 

ür die Ausfuhr von Schnittholz als Gegeuleiſtung für die 
ichterhöhung der gegenwärtig verpflichtenden Ausfuhr⸗ 
zollſätze auf Rohholz erhalten. Ich muß hinzufügen, daß in 
Unſeren Geſprächen auch die Kohlenfraae vorwärts ge⸗ 
kommen iſt, denn in vielen Fällen iſt eine Vereinheit⸗ 
lichung der Anſichten in dieſer Frage erfolgt. 
Ich zweifele nicht daran, daß Sie über den Verlauf der 


eigentliſchen Verhandlungen. für die ſich ſowohl die Homme 
Als auf eutſche öffentliche Meinung im höchſten Grad 
imtereſſiert von dem Vorſitzenden unſerer Delegakſon unter⸗ 
2 ol En 
Rußland wundert ſich. 


„Moskau, 24. November. (BAT) Die Tatſache, daß es 


zwiſchen Streſemann und Jaeckowfki zu einer raſchen Ver⸗ 


ſtändigung gekommen ift, hat in hieſigen politiſchen Kreiſen 
Verwunderung erregt. beſonders in Anbetracht eines 
durch den Freund des Miniſters Streſemann, Grafen 
Rheinbaben. in der „Dresdener Zeitung“ veröfſent⸗ 
lichten antivolniſchen Artikels, dem man große Bedeutung 
breimaß. Im allgemeinen gibt man dieſer Tatſache die 
Deutung, daß die amerikaniſchen Bankiers ſowohl in 


Warſchan als auch in Berlin einen Druck ausgeübt hätten. 


Die Konferenzen in Wilna. 
Was erraten gedeutet und gewünſcht wird. 
(Von unſerem Warſchauer Berichterſtatter.) 


Warſchau, 23. November. Die PAT Depeſche über die 
Reife des Marſchalls Pilſudſki nach Wilna und die dor⸗ 
tigen Konferenzen ergänzt der „Kurjer Poranny“, der gute 
Beziehungen zur unmittelbaren Umgebung des Marſchalls 
hat, durch folgende Mitteilungen über nicht unwichtige Um⸗ 
ſtände, die die Wilnaer Fahrt begleiteten. Das Blatt 
meldet: „Die Abreiſe des Marſchalls Piktſudſki 
nach Wilna war ſo eingerichtet, daß es in der 
nächſten Umgebung unbekannt war, wer mit 
dem Marſchall fährt Der Nachtſchnellzug, an den 
zwei Salonwagen angehängt wurden, traf in Wilna mit 
einer mehr als zweiſtündigen Verſpätung ein. Mit Mar⸗ 
ſchall Pülſudſki find angekommen: Major Pryſter, der 
Chef der 2. Abteilung des Generalſtabes 
Oberſtleutnant Schätzel und zwei andere 
Offiziere. Aus dem anderen Salonwagen ſtiegen in 
Wilna aus: der Außenminiſter Zaleſki, ſein 


bisheriger Stellvertreter Miniſter Knoll, 


der volniſche Geſandte Miniſter Patek, der am 


Dienstag nachmittag in Warſchau angekommen war, endlich 


der Kabinettschef des Außenminiſteriums Miniſterialrat 
Szumlakowſki und der Chef der Oſtabteilung 
N Auf dem Bahnhof erwarteten den 
Marſchall der Wilnaer Wojemode Raczkiewicez, der 
volniſche Geſandte in Riga J. Lukaſiewicz, 
der eigens nach Wilna gekommen war, um dem Miniſter⸗ 
präfidenten. Bericht zu erſtatten. der Kommandant der 
O. K. Grodno. General Litwinowicez der Kom⸗ 
mand gut der 1 Diviſion General Popowicez 
und einige Zivilperſonen. Die Begrüßung des Marſchalls 


Pilſudſki hatte keinen offiziellen militäriſchen Charakter, 
Vom Bahnhof begab ſich 


eine Ehrenfompanie gab es vicht. 
Marſchall Pilſudſfki allein zu feiner Familie. Die Herren 
Zaleſki. Knoll und Szumlokowſki ſtiegen im Biſchofshotel, 
die Herren Patek. Jolowko und Oberſtleutnant Schätzel im 


Hotel „George“ b. 


„Um 1 Uhr fand im Wojſewodſchaftsgebäude unter dein 
Vorſitz des Marſchalls Pilſudſki eine Beratung ſtatt, 
an der die Herren Zaleſki, Knoll, Patek, 
Luẽukaſiewiecz, Oberſtleutnaut Schätzel und 
Holöwko teilnahmen. Die Beratung dauerte bis 
Uhr nachmittags. Man behauptet, daß der Gegenſtand 
der Beratungen eine mit den nolniſch⸗gownoer Bez'ehungen 
zuſammen hängende Angelegenheit war. Geſtern von 6—9 


Uhr fanden im erzbiſchöflichen Palaſt weitere Beratungen 


ſtatt. Es heißt daß ſie das Verhältnis Polens zu Litauen 
im Zuſammenhange mit der herannahenden Seſſion des 
Völkerbundrates betrafen. Eine Erklärung der polnifchen 
Regierung wird vor dem Beginn der Seſſion des Völker⸗ 


Ich muß betonen, daß dieſes See 


En 
€ 


Forderungen 


bundrates nicht erwartet. 


der Kowisger Armee, die in Uniform und voller Ausrüſtung 
auf das polniſche Gebiet gelangen. 
in den Straßen Wilnas herum. Mit Rückſicht auf das große 
Kontingent der Flüchtlinge ſieht ſich die Regierung genötigt, 
für ſie eine gewiſſe Anſiedlungsbaſis auf unſerem Terri⸗ 
2 torium zit Schaffen, was ungewöhnliche Sorgen verurſacht.“ 
| Die weiteren Meldungen aus Wilna lauten: „Die Ab: 
reiſe des Marſchalls Pilſudſti 
Bölkerbundrates iſt noch nicht entſchieden. Dagegen reift der 
1 Dr. Auguſt Zaleffi am 2. Dezember l. J. 
nach Genf. Nach ganz glaubwürdigen Nachrichten, die hier 
über Riga aus Kowno eintrafen, iſt die Regierung des 
n bdemaras ſoweit erſchüttert, daß in jedem Moment ihr 
Sturz erwartet werden kann. Das Militär, auf das ſich 
die Woldemaras⸗Regierung ſtützte, hat ſich gegen dieſe nes 
wendet. „Heute abends kehren nach Warſchau zurück: 
Miniſter Zaleſki, Knoll und Miniſterialrat Szumlakowſki, 
auch der polniſche Geſandte bei der lettiſchen Regierung, 
Lukaſiewiez wird ſich heute abend nach Riga zurückbegeben. 


Der polniſche Geſandte in Moskau. Patek, bleibt noch | Rat befaſſen wird. Aus Anlaß des litauiſchen Proteſtes und 


einen Tag und wird zuſammen mit Marſchal 
Pilſudſki nach Warſchau reifen“ g N 4 
„Marſchall Pilſudſki wird morgen. d. h. den 24. d. M., 
Beratungen mit dem Wojewoden Raczkiewiez, dem General 
Litwinowicz, und dem Generalſtabsoberſten Koſprzuyeki, dem 
Kommandanten der 19. Infanteriediviſion abhalten und 
hierauf dem Erzbiſchof Jabtezykowſki einen Beſuch abſtatten. 
Mittags wird er als Generalinſpekteur der bewaffneten 
Macht des Staates im Kommando der 19. litguiſch⸗weißruſſi⸗ 
ſchen Divifion arbeiten. Abends wird er die Beratungen 
mit dem Wofewoden Raezkiewicz fortſetzen.“ . 


tung für die dern e e ab, die eintreten können. Wir war⸗ 
ie „Iſwieſtja“ — vor der dem Frieden 


auiſchen Fruge ſtäktfindenden Beratung 


we Er 


die Wilnaer 950 


* DE 


we leer ee 


Preſſeſtimmen über 
rzeglad Wieczorny“ ſchreibt: „Die Ankunft des Mar⸗ 
calls heal MN 
fuamteit der politiſchen Kreiſe auf dieſen Winkel des euro⸗ 
päiſchen Lebens, von dem eine unaufhörliche Berwirrung. 
und mit der Friedensatmoſphäre der Welt nicht harmoni⸗ 
Iſierendes Krtegsgeraſſel ausgehen.“ Weiter ſchildert das 
Blatt die innere Lage in Litauen in 


Ab 


„Heute ſtehe Litauen vor dem Ende des Elends, das es jo 
fange erduldet hatte. Es ſcheint, daß dort alle Illuſionen 
über die Zurechnungsfähigkeit des unheimlichen 
Satrapen (Woldemaras] zerſtoben ſind. Seine noch vor 
einem Jahre intimſten Anhänger haben mit ihm gebrochen. 
Letztens hat ſich einer der Urheber des Dezemberumſturzes, 
en e de Plechowitius, von ihm abgewen⸗ 
det. Maſſen von verzweifelten Flüchtlingen ziehen ſeit eini⸗ 
(gen Tagen durch die Straßen des polniſchen Wilna, um 
reitet . und Hilfe flehend. Der eutmutigte Soldat über⸗ 
ſchreitet mit der Waffe in der Hand die Grenze, und meldet 


“ 


* 


C.taniſiam Przybyfzewſti 7. 

7 * Am 23. d. M. iſt der bedeutende polniſche Dichter 

Staniſtaw Przybyſzewſki in Jaronki bei 
Inowrockaw, wo er auf dem Gute einer befreundeten 
Familie als Gaſt weilte, in feinem 60; Lebensjahre 
einem Herzſchlage erlegen. Sein Leichnam 
wird in ſeinem Geburtsorte Lojewo, bei Inowrockaw 
2 heſtattet werden. t 


5 


Be, en Volkes um 
uns Deutſchen kein Fremder war. In unſerer Sprache hat 
er 3 Dichtungen geprägt, die zu den beſten ſeines 
Lebenswerkes gehören, wie „Totenmeſſe“, 
„Homo ſapiens“, „De Profundis“, „Satanskinder“, „Auf den 
egen der Seele“. Der eigenartigen Geſtalt des ver⸗ 
ſtorbenen Dichters, der auf der Grenzſcheide zwiſchen zwei 
Nationalkulturxen aufgewachſen iſt. werden wir dent 
eine eingehende Betrachtung widmen. 1 


Air} A CE | - Te AND 
trindbergs Genie und 
5 Erinnerungen des verſtorbenen Dichters 

Srtaniſtaw Przybyſzewfki. 05 
Im Buch des ſoeben ins Zeitloſe Singegangenen pol⸗ 
niſchen Dichters Przybyſzewiki „Mei 
ſchen Zeitgenoſſen“ iſt ein Kapitel ausſchließlich Auguſt 
Strindberg gewidmet. Wieviele Federn auch 
bergs geiſtige und leibliche Erſcheinung beſchrieben haben — 
zum erſtenmal tritt uns in Przybyſzewſtis Memofren die 

4 e dees ik eines nervengepeitſchten, an 

Ver au? 

5 8. uldigung der Unmoxal, der Verletzung der öffentlichen 
585 ichkeit durch ſeine Schriften, freigeſprochen worden. Doch 
ird das Triumphgeſchre 


Eier Freunde, die ihn auf ihren 
tern zu He Gerichtsſaal tragen, von den Ent⸗ 


N 


ann 
2 Biailien . Strindberg 


iner Gegner übertönt. Dazu iſt der Bruch 


t Die Regierung iſt nur beſorgt J ſich bei den polnischen Poſten. Die ausgeſtreckten Arme des PR: 
wegen der immer größeren Anzahl von Flüchtlingen aus [ polniſch⸗litaniſchen Volkes richten ſich flehentlich nach Polen 
1 i g | und betteln die hochherzige und großmütige Schweſter (die 
Viele von ihnen gehen F polniſche Krone. { 


zur Dezemberſeſſion des | Stadinm. Das beſonnene, männliche Vorgehen des Chefs 


ſammengetroffen iſt, erregt ſein Aufenthalt während der! 
e a dene 


Konferenzen. ; 
ilna beinahe am Vortage der Seſſton 
des Völkerbundes richtet ſchon jetzt die allgemeine Aufmerk⸗ 


den dunkelſten Farben. 


2 


Wir teilen anfzictigen Herzens die Trauer des pol⸗ 
l das Dahinſcheiden des bedeutenden 
ſters und originellen Menſchen Przybyſsewſki, der auch 


Irrſinn. 
e fremdländi⸗ 


Strind⸗ 


swahn leidenden Menſchen und Dichters ent⸗ 
Strindberg iſt ſoeben in ſeiner, Heimat von der 


f ſeſſion gebildet hat.“ 


den Moskauer Korreſpondenten des „Berliner Tageblatts“ 
Paul Scheffer zur Stützung 
Sowjets jetzt in der Außenpolitik eine größere Aktivität 


muten Polen aggreſſive Abſichten Litauen gegenüber zu, und 


gationsbild: 


eine kulturelle polniſch⸗ſowjetiſtiſche Annäherung, anderer⸗ 
ſeits eine feite diplomatiſche Fro 


Aktion erweiſt ſich eine energiſche Gegenaktion der polni- 
ſchen Diplomatie als immer notwendiger.“ 


"anderes übrig bleiben werde, als dieſen Kriegszuſtand als“ 2 
au 9 uns 4 hi  Sindend anpnertennen. 2 u Ipricht uch —. ale Sehen 9 ch eee 
Fe biens  auiide Ratisnefreniernnn. || Fragen: Sie Ihren Zahnarzt! 


mit feiner erſten Frau unwiderruflich geworden. Seine 
vermeidlich. In dieſem use erreicht ihn die Ein⸗ 


geſandter Patek 


über Rußland und Litauen. 


B. der R.) um Erlöſung an. Polen darf 
dieſes Flehen nicht überhören, denn es würde ſeiner hiſto⸗ Nichtaugriffspakt und eee mit Rußland. 
riſchen Miſſion zuwiderhandeln. Die Reiſe des Marihalls Freundſchaftliche Geſinnung gegenüber Litauen. 
Pilſudſki, ſein Zuſammenkreffen mit den Märtyrern des Wilna, 24. November. (PA T.) Um 4% Uhr nachmittags 
Kownoer Terrors bringt die Angelegenheit der unheim⸗ empfing der polniſche Geſandte in Moskau, Herr Patek, die 


Vertreter der Wilnoer Preſſe und die Korreſpondenten aus⸗ 
wärtiger Bläter zu einer Preſſekonferenz. Er erteilte den 
Herren folgende Informationen: 1 e 
Eine der erſten Aufgaben der polniſchen Regierung iſt, 
das politiſche und wirtſchaftliche Verhältnis zu dem Sowjet⸗ 
verband normal zu geſtolten, da dieſer öſtliche Nachbar ein 
großes Gebiet und eine viele Millionen betragende Bevöl⸗ 
kerung umfaßt und große natürliche Reichtümer beſitzt. Als 
erſter en e normalen Geſtaltung der politiſchen 
Beziehungen fol ein Nichtangriffspakt abgeſchloſſen werden, 
dem ein Handelsvertrag folgen ſoll. Um die wirtſchaftliche 
Lage und den dortigen Markt zu unterſuchen und die Grund⸗ 
ſätze feſtzulegen, die für den Abſchluß des Vertrages von 
Wichtigkeit wären, wurde der polniſchen Geſandtſchaft in 
Moskau der Handelsrat Zmigrodgki zugeteilt. Daß die pol⸗ 
nat Induſtrie Intereſſe an dem Sowjetmarkte hat, iſt be⸗ 
annt. 0 
Gegenſtände des gegenſeitigen Handels fehlen auf keiner 
Seite. Indeſſen ſind die Schwierigkeiten für die Regelung 
des beiderſeitigen Verhältniſſes bei der grundſätzlichen Ver⸗ 
ſchiedenheit der Syſteme bei uns und bei den Sowjets ſehr 
groß. Bei den Sowjets iſt die Induſtrie und der Handel 
verſtaatlicht; gegenüber unſeren Induſtrie⸗ und Handels⸗ 
kreiſen ſteht auf der Somjetfeite die Regierung, von der die 
Beſtellung, die Einfuhr und die Verteilung der Waren ab⸗ 
hängig iſt, ebenſo wie die Regelung der Bezahlung. Eine 
an ernſte Schwierigkeit beſteht in den langfriſtigen 
Krediten. tt 8 A | 
Ohne eine def Fr diefer Verhältniſſe kann an große 
Geſchäfte mit den Sowjets nicht gedacht werden. Unſer bis⸗ 
heriger Handel mit den Sowjets kriſtalliſterte ſich in zwei 
Formen: In der Form der Konzeſſion und in der Form 
der poluiſch⸗ſowjetiſtiſchen gemiſchten Vereinigungen, 3. B. 
der Sowpoltorg, die beſteht und ſich gut entwickelt. Ich 
perſönlich unterſtütze alle Beſtrebungen auf dieſem Gebiete, 
ich glaube an ihre Zukunft und bin überzeugt, daß ſie von 
gutem Einfluß ſein werden für die gegenſeitige Annäherung 
‚und für die Entwicklung guter nachbarlicher Verhältniſſe 
beider Länder. 5 
Die Sowietregierung intereſſiert ſich ſehr für die pol⸗ 
niſch⸗litauiſche Frage. Wir unſererſeits können Sie ver⸗ 
ſichern, daß Polen keine Abſichten habe, die ſich auf das 
litauiſche Territorium beziehen oder auf die Unabhän⸗ 
gigkeit Litauens. Polen iſt es nur darum zu tun, 
den fiktiven Kriegszustand zu beſeitigen, den es in Wirf- 
lichkeit nicht gibt, und um die Beſeitigung alles deſſen, was 
in dem Verhältnis der beiden Nachbarvölker anormal iſt. 
Wir verlangen nichts anderes, als nur ein gutes, normales 
und freundſchaftliches Verhältnis. Unſere Ziele find mög⸗ 
lichſt friedlich. In Moskau fand letzthin in der polniſchen 
„Geſandtſchaft eine Verſammlung der polniſchen Konſuln in 
Moskau. Leningrad, Charkow⸗ Minſk, Kiew und Tiflis ſtatt. 
»Es erfolgte dort die praktiſche Vereinheitlichung der kon⸗ 
ſulariſchen Tätigkejt und die Bekanntmachung der Konſuln 
mit allen wirtſchafflichen und Handelsmöglichkeiten, die in 
den Sphären, in denen die Konſuln ihres Amtes walten, 
in Frage kommen. 
Miniſter Patek ſchloß ſeine Erklärungen mit der Mit⸗ 
teilung, daß die Polniſche Telegraphen⸗Agentur jetzt in 
Moskau einen eigenen Korreſpondenten in der Perſon des 
Herrn Schmidt hat, was den Austauſch von Informationen 


lichen Woldemarasorgie in ein letztes und entſcheidendes 


der polniſchen Regierung muß den Reſpekt der ganzen Welt 
. Und wenn Polen auf dem Forum der kommen⸗ 
en Konferenz ſeine Anklage und ſeine Stimme zur Ver⸗ 
teidigung der mißhandelten Menſchenwürde von Hundert⸗ 
tauſenden erheben wird, beſteht kein Zweifel über das Re⸗ 
ſultat dieſes Schrittes.“ 1 

Die nationaldemokratiſche „Gazeta Warſzawſka Porauna“ 
läßt ſich folgendermaßen vernehmen: „In einer Woche tritt 
der Völterbundrat zuſammen. Die Sitzung des Rates be⸗ 
ginnt am 5. Dezember. In der Seſſion wird die litauiſche 
Frage ſicherlich das wichtigſte Problem ſein, mit dem ſich der 


der Klage Woldemaras' gegen Polen wird die Geſamtheit 
der litauiſch⸗polniſchen Beziehungen erörtert werden und 
vor allem der nach Anſicht Litauens beſtehende 
Kriegszuſtand zwiſchen den beiden Staaten. Unzweifel⸗ 
haft werden Bemühungen der Mächte einſetzen, um = 
dingungen zu ſchaffen, die den Beginn normaler Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Polen und Litauen ermöglichen würden. Und 
vielleicht iſt es die richtigſte Hypotheſe, daß den Gegenſtand 
der Wilnner Beratungen eben die Vorbereitung einer diplo⸗ 
matiſchen polniſchen Aktion für die kommende Völkerbund⸗ 


Die „Rzeczpoſpolita“ beruft ſich auf den „Temps“ und 


ihrer Vermutung, daß die 
zu entwickeln beabſichtigen. Damit hängen — nach Anſicht 
des Blattes — die jüngſten ſcharfen Angriffe der Sowjet⸗ 
preſſe gegen Eſtland und Polen zuſammen. Die Sowfets 


deutſche Blätter („Berliner Tageblatt“) wiſſen etwas von 
einer beabſichtigten gemeinſamen Intervention der Deut⸗ 
ſchen und ſowjetruſſiſchen Regierung zugunſten Litauens. 
Die „Rzecgpoſpolita“ entwirft ſchließlich folgendes Situ⸗ 


„Eine ſolche Intervention (zugunſten Litauens in Genf) 
wäre der deutſchen Politik ſehr gelegen, die im Rat des 
Völkerbundes eine möglichſt ſtarke Poſition Polen gegen⸗ 
über mit Rückſicht auf die Frage der deutſchen Minderheits⸗ 
ſchulen in Oberſchleſien haben möchte. So haben wir alſo 
einerſeits das Berliner Friedensduett Streſemanns mit 
Jackowſki ſowie die geräuſchvolle Aktion Bogomolows für 


ut unſerer beiden Nachbarn, 


die jede Gelegenheit benützen, um Polen attentats⸗ und 
friedensfeindliche Pläne zu unterſchieben. Angeſichts dieſer 


Das Wilnaer „Slowo“, das im polniſchen Blätterwalde 


Er wird Ihnen bestätigen, daß zuz Pflege Ihrer Zähne 
neben Odol nur Odol-Zahnpasta in Frage kommen 
kann; denn Odol- Zahnpasta ist das Ergebnis wissen- 
schaftlichen Studiums und 30 jähriger Erfahrungen. 
Odol- Zahnpasta hilft die Substanz Ihrer Zähne er- 
halten, reinigt intensiv und wirkt antiseptisch. Es gibt 
keine bessere Zahnpasta als Odol-Zahnpasta. 


dem Handelsvertrage mit Polen an dem won. 8 . k 
e Frage kon⸗ 


Anfangs ging alles ausgezeichnet. Man war in aufge⸗ 
:räumter Stimmung. Die Abende wurden mit langen Ge⸗ 
ſprächen ausgefüllt. Anfänglich ſprach Strindberg ein ge- 
brochenes Deutſch, doch als man mehr krank, — bei Hanſſong 
trank man nur Toddy (halb Kognak oder Whisky mit 
heißem Waſſer) — löſte ſich ſeine Zu und allmählich, bei 
ſeinen rabiaten Ausfällen und wiſſenſchaftlichen Theorien, 
die die Dinge auf den Kopf ſtellten, wurde ſein Deutſech 
ſchon ganz literariſch. Er äußerte ſich paradox und verächt⸗ 
lich über Literaten und Gelehrte, zerzauſte ſeine Heimats⸗ 
dichter, ließ nur Balzac oder Zola gelten, ſprach mit zügel⸗ 
loſer Offenheit über ſeine perſönlichen Erlebniſſe und als 
es gegen Morgen ging, er zur Gitarre loſe und unge 
wöhnlich traurige ſchwediſche Studentenlieder. f 
Aber ſchon nach kurzer Zeit wurde die Freundſchaft zu 
den Hanſſons durch ſeinen Argwohn vergiftet. Die ver⸗ 
zweifelten Briefe an Hanſſon vergeſſend, beſchuldigte er 
dieſen ganz offen, ihn, den berühmten Strindberg an ſich 
gelockt zu haben, um ſich an den Strahlen feines Ruhms zu 
wärmen, zieh Laura Hanſſon des Diebſtahls einiger 
Nietzſchebriefe. hielt alle Bemühungen, die er durch ſeine 
verzweifelten Hilferufe veranlußt hatte, für ein geheimes 
„Komplott, feine Gaſtgeber für Intriganten und von der 
Polizei bezahlte Spitzel, die ſeine Geheimniſſe ausſpionieren 
ſollten, um ſie in den ihm feindlichen ſkandinaviſchen Zei⸗ 
tungen zu veröffentlichen. e 
oben zu verbreiterte fih das miniaturartige Geſicht, das een ſich zurück, nach Berlin. Bis Strind⸗ 
durch kleine und gan berg eines frühen Morgens in ſeiner Wohnung erſchien, 
m bloß mit einem Sack unterm Arm. „Ich bin gerettet“ ſtieß 
er hervor und ſank erſchöpft auf einen Stuhl. Bei Nacht und 
Nebel hatte e ſich aus dem gaſtlichen Haufe weggeſchlichen, 
unterwegs ſich nach irgend welchen Verfolgern umgeſehen 
und erſt, als ſich der Zug in Bewegung ſetzte, erleichtert auf⸗ 
geatmet. Der Grund dieſer Flucht? Laura hatte ihn ver⸗ 
giften wollen. > ! 7 5 
Man mußte ihm helfen; er hatte nur 50 Pfennig in der 
Taſche. Przybyſzewſti kam auf den Einfall, ein Strindberg⸗ 
konſortium zu gründen. Das beſtand im Weſentlichen aus 
jüdiſchen Mitgliedern, zu denen außer Przybyſzewſki noch 
der Dichter Richard Dehmel und der Profeſſor Ludwig 
Schleich gehörten. Strindberg erhielt. was er brauchte. All⸗ 
I Jwöchentlich wurden ſeine nicht unbeträchtlichen Hotel⸗ 


* 


Kräfte ſind erſchöpft, ſein Nervenzuſammenbruch ſcheint un⸗ 


ladung des ſchwediſchen Schriftſtellers Hanſſon nach Fried⸗ 
richshagen bei Berlin, wo dieſer die Flitterwochen mit ſeiner 
Frau verlebt. Es heißt nun, 200 Mark aufzubringen, ohne 
die man Strindberg nicht würdig genug bewirten könne. 
Przybyſzewſki unterzieht ſich der Aufgabe, nach langem 
Raten und Suchen mit anderen Freunden und Bekannten 
iſt es gelungen, dieſe Summe aufzubringen. Man wartet 
Tage um Tage, die 200 Mark ſind zum größten Teil ſchon 
wieder aufgebraucht, Strindberg kommt nicht. Endlich. 
Eines Tages klopft es, Strindberg tritt ein. Przybyſzewfki 
ſieht ihn zum rſtenmal. Seine Schilderung des ſchwediſchen 
Dichters iſt erſchütternd. 


war ſchäbig gekleidet. Er beſaß nur einen 
den er gerade auf ſich trug, in einer Hand 


n Schädel ab, deſſen weiche 
ugenblid mit einem Taſchen⸗ 


ſei eine Hamburger Jüdin geweſen. il 


2, Blatt. 


Pommerellen. 


25. November. 
Graudenz (Grudziadz). 


* Steuerliſte einſehen. Der Magiſtrat gibt bekannt, 
daß eine Namensliſte der Vermögensſteuerpflichtigen für 
das Steuerjahr 1927 (ausgefertigt auf Grund des Art. 66 
der Verfügung betr. die Vermögensſteuer, Dz. Uſt. Rz. P. 
Nr. 58/25 Pof. 411) auf die Dauer von vier Wochen zur 
Einſicht im Rathaus 11, Zimmer 31, ausgelegt iſt. * 

L Von der Weichſel. Wieder find wir um eine über⸗ 
raſchung reicher geworden. Während am Dienstag in den 
Morgenſtunden eine Kälte von 15—16 Grad herrſchte, die 
weiterhin am Tage einen recht ſtarken Eisgang auf der 
ganzen Weichſelſtrombreite erzeugt hatte, ſo daß man in 
kurzer Zeit bei dem verhältnismäßig kleinen Waſſer auf 
einen Eisſtand rechnen konnte, nahm des Abends die Kälte 
allmählich ab. Am Mittwoch waren nur noch 7 Grad und 
geſtern war ganz gelindes Wetter bis 1 Grad unter Null 
zu verzeichnen. Die Folgen dieſes rapiden Kältewechſels 
find auf der Weichſel ſofort erkennbar. Am Donnerstag 
mittag herrſchte auf dem Weichſelſtrome ein ganz leich⸗ 
tes Eistreiben. Aber auf vielen Strecken, wo flaches 
Waſſer vorhanden tft. befinden ſich ruhig liegende Eisfelder 
in Ausdehnungen von 2 Meter Länge, bald an der 
rechten Stromſeite — wie unweit Böslershöhe —, bald an 
der linken Stromſeite unterhalb der Eiſenbahnbrücke. Dieſe 
Eisfelder können nur dann weiter abtreiben, wenn eine 
Hochwaſſerwelle eintritt, die das Eis dann in Bewegung 
ſetzen kann. — Am Dienstag in der Abendſtunde kam noch 
ein Dampfer, mit Eisſchollen kämpfend, ſtromauf und hatte 
zwei große Frachtkähne im Schlepp. Mit großer Mühe ge- 
lang es noch, auch die Kähne in den Hafen zu bringen. Der 
eine Kahn war ſchwer beladen. Er iſt ohne Bedeckung und 
hat als Frachtgut einige hundert Tonnen, teils mit ſchotti⸗ 
ſchen Heringen, teils mit Sirup geladen. Die Heringe find 
bereits ausgeladen und in der Stadt untergebracht worden. 
Der Siruy ſoll — wie mitgeteilt wurde — ſpäter entweder 
auf dem Waſſer oder mit der Eiſenbahn aufwärts befördert 
werden. * 

* Pferdeverkauf. Das 18. Ulanenregiment verſteigert 
am Dienstag, 29. d. M., 9 Uhr vormittags, auf dem 
Übungsplatz des 16. Feldartillerie⸗Regiments bei der 
Hallerkaſerne acht ausrangierte Pferde. * 

1 a 


Vereine, Veranſtaltungen ic. 


Die Fremden⸗, Volks⸗ und Schüler » Vorſtellung von „Emilia 
Galotti“, die am Sonntag, den 27. November d. J., nachmittags 
3 Uhr, im Gemeindehauſe beginnt, iſt gleichzeitig eine Benefiz⸗ 
Vorſtellung für das Deutſche Privat⸗Gymnaſium. Es iſt daher 
Pflicht eines jeden nicht nur die Kinder zu die 


ſer Aufführung 
zu ſchicken, ſondern ſie auch ſelbſt zu beſuchen. (14420 * 


Thorn (Zorun). 
Lieder-Abend? 
Kammerſängerin Emmi. Leisner- Berlin, 


Am Flügel Marga Henatſch⸗Berlin. 

Nach einer Reihe von Jahren hatten wir wieder einmal 
die Freude, Frau Emmi Leisner in Thorn begrüßen zu 
dürfen. Über die große, weltbekannte Liedermeiſterin 
Näheres zu ſagen, erübrigt ſich faſt. Noch immer iſt ſie die 
geniale Künſtlerin, an der vornehmlich der unübertreffliche 
Vortrag mit vielen eigenen Noten, die Wärme der Empfin⸗ 
dung den größten Vorzug ausmachen. Ihre Stimme hat 
kaum etwas an Wohllaut eingebüßt. Die Mittellage iſt 
prächtig, voll und weich, das Piano zart und tragend, das 
Forte zwingend. Eine zeitweilige leichte Verſchleierung in 
der Höhe kann auf eine vorübergehende Indispoſition zurück⸗ 
zuführen ſein. Das Programm, ſtilvoll aufgebaut, ließ vier 
unſerer größten Liedermeiſter in mehreren ihre ſchönſten 
Liedkompoſitionen zu uns ſprechen und die Verſchieden⸗ 
artigkeit ihrer Lyrik in den ſatteſten Farben erkennen: Zu⸗ 
nächſt den ernſten, grübleriſchen, groß, edel und männlich 
angelegten, zuweilen etwas herben Brahms, deſſen 
Lieder den Vergleich mit der Moderne ſcheuen, der Melodie 
entſchieden den Vorzug geben vor der Begleitung, oft auch 
zu ungunſten einer ſinngemäßen Deklamation, unter Ver⸗ 
zicht auf die Vielgeſtaltigkeit der neuen Harmonik; ferner 
den romantiſchen, träumeriſch zarten, geheimnisvoll 
wärchenhaften Schumann. Der dritte der Komponiſten. 
Hugo Walt, iſt für mich derjenige, der Dichterwort und 
Muſik in der vollendetſten Weiſe zu verbinden weiß. Er, 
der ſeinem Mörikeband nicht ſein eigenes Bildnis, ſondern 
das des Dichters vorausſetzte, geht dem Dichterwort bis in 
die kleinſten Einzelheiten nach und ſtellt es ſtets in den 
Vordergrund des Intereſſes. Den Beſchluß machte 
Strauß, deſſen Lyrik mit ihrer einſchmeichelnden, klang⸗ 
ſchönen, ſinnlich warmen Melodik, mit der breiten Aus⸗ 
geſtaltung des Klaviexrſatzes und mit gelegentlichen kleinen 
Konzeſſionen an den Geſchmack der breiten Maſſen dem Ver⸗ 
ſtändnis des Hörers mehr entgegenkommt. Die tiefite Wir⸗ 
kung erzielte die Sängerin mit der „Mainacht“ und „Von 
ewiger Liebe“ von Brahms, „Ins Freie“ von Schumann, 
„Im Schatten meiner Locken“ von Wolf, der „Zueignung“ 
und „Cäcilie“ von Strauß. 

Ihrer Partnerin am Flügel, Frl. Henatſch, hatte 
Frau Leisner eine ſehr ſchwierige Aufgabe geſtellt. Da ſie 
gales Angelernte, Geſetzmäßige beifeite läßt und nur aus 
hrem eigenften Empfinden heraus ſingt, jo war die Be⸗ 
andlung des Ahythmus äußerſt frei und der jungen 
Pianiſtin die Möglichkeit des genauen Folgens nicht 
mmer gegeben, wenn fie auch nach beiten Kräften bemüht 
fan ihrer Aufgage gerecht zu werden. — Stürmiſcher Bei⸗ 
all nötigte die Sängerin zu wiederholtem W 

O. St. 


—dt. Verlängerung der Geſchäftszeit vor Weihnachten. 
der Zeit vom 19. bis zum 24. Dezember dürfen ſämtliche 
chäfte bis 8 Uhr abends geöffnet fein. 1 e 
5 t. Die Weichſel ſteht! Mit einer geradezu überraſchen⸗ 
15 Geſchwindigkeit iſt diesmal das Treibeis der Weichſel 
dum Stehen gekommen: Es waren noch nicht einmal acht 
dalle nach Beginn der Froſtperiode vergangen! Mittwoch 
ormittag batten ſich die erſten ſtarken Schollen in der Bie⸗ 
288 beim Thorner Holzhafen ineinandergeſchoben und 
— hier jo feſt aneinander gefroren, daß ſie die nachkom⸗ 
Nach Schollen bereits feſtzuhalten vermochten. In der 
bald zum Donnerstag reichte die Eisſtauung bis weit ober⸗ 
Bro erer Stadt. ab und zu durch offene Stellen unter. 
In 1 in denen man das Waſſer abwärts ſtrömen ſah. — 
7 5 1 hen iſt auch in der Witterung ein plötzlicher Um⸗ 
San, die g. eingetreten. Der tagelang wütende Oſtwind. der 
Doe Kälte gebracht . in der Nacht zum 
deſſen Ei 1 einem lauen Weſtwinde Platz gemacht, unter 
dicht us das Queckſilber des Thermometers fich immer 
Licht am Nullpunkt hielt. Der Himmel, der in der Nacht 


In 
Ger 


7 


8 


große Schneemengen zur Erde fallen ließ, ſah tagsüber ſehr 
regen» und ſchneeperheißend aus. Während ſich die ver⸗ 
ſtärkten Straßenreinigungskolonnen mit Eifer an die Fort⸗ 
ſchaffung der verkehrshindernden Schneemaſſen machten, 
zog die Jugend mit ihren Rodel⸗ und anderen Schlitten 
jubelnd ins Freie vor die Stadt, um ſich hier nach Herzens⸗ 
luſt austoben zu können. Die Freunde des Schlittſchuh⸗ 
ſports haben auch bereits Saiſonbeginn feiern können. * * 

—dt. Da das Städtiſche Schlachthaus vergrößert und 
moderniſiert werden ſoll, verkauft der Magiſtrat meiſtbietend 
ſämtliche bisher dort befindlichen Maſchinen. *. * 

dt. Eine Pontonbrücke fol, wie aus maßgebender 
Quelle verlautet, bis zum eigentlichen Bau der neuen 
Weichſelbrücke unterhalb der Defenſionskaſerne geſchlagen 
werden, um den Verkehr auf der Eiſenbahnbrücke zu ver⸗ 
ringern, oder auch zeitweiſe ganz zu ſchließen, um den Boh⸗ 
lenbelag gründlich ausbeſſern zu können. * 

t. Achtung Hundebeſitzer! Zur Bekämpfung des Raub⸗ 
zeuges legt die Forſtverwaltung ſowohl in den ſtädtiſchen 
Wäldern als auch in den Kämpen uſw. Giftbrocken (Strych⸗ 
nin) aus, und zwar während des ganzen Winters bis zum 
Ende März. Hunde ſind daher in dieſen Bezirken nicht frei 
herumlaufen zu laſſen, um tödliche Vergiftungsfälle zu ver; 


meiden. 
* 


Vereine, Beran'taltungen ic. 

Die 100. Aufführung der Deutſchen Bühne Thorn findet am 
Donnerstag, 1 Dezember, 8 Uhr, im Deutſchen Heim ſtatt. Für 
dieſen Feſtabend hat die Bühne das Luſtſpiel „360 Frauen“ ge⸗ 
wählt, deen Spielleitung in den bewährten Händen des Herrn 
Max Herrmann liegt. Da damit zu rechnen iſt, daß das Publi⸗ 
kum dieſe Jubiläums⸗Aufführung ſicherlich ſtark beſuchen wird, 
verſpricht dieſer Abend auch ein geſellſchaftliches Ereignis zu 
werden. Es empfiehlt ſich, nach Möglichkeit vom Vorverkauf bei 
Thober, Stary Rynek 31, Gebrauch zu machen. (S. Anz.) (14639 * * 


— — —— 


* Briefen (Wabrzezno), 24. November. Der Kreide 
landbund Briefen veranitaltete am 18. d. M. im Hotel 
pod biatem Orlem eine Obſtſchau, die ſich eines regen 
Beſuches von Mitgliedern und Gäſten erfreute und als be⸗ 
ſonders gelungene und anregende Veranſtaltung zur vollſten 
Zufriedenheit von Ausſtellern und Teilnehmern ausgefallen 
iſt. Die Ausſtellung war im ganzen von 31 Ausſtellern mit 
ca. 300 Einzelnummern beſchickt. Außer den verſchiedenſten 
Apfel⸗ und Birnenſorten in kleineren Muſtern, Pappkartons 
und verſandfertigen Muſter⸗Kiſtenpackungen waren auch 

eine große Zahl Obſt⸗Frucht⸗ und Gemüſe⸗Konſerven, 
Wintergemüſe und Obſtweine in hervorragenden Quali⸗ 
täten ausgeſtellt. Das Bild wurde vervollkommnet durch 
eine Ausſtellung von Abbildungen von allen vorkommenden 
Obſtſorten, eine Sammlung von präparierten Obſtſchäd⸗ 
lingen und Krankheiten und Muſtern von richtiger und 
falſcher Veredelung durch die Welage⸗Poſen, von allen für 
den rationellen Obſtbau und Pflege erforderlichen Geräten 
durch die Firma Eiſenack⸗Brieſen und von einer großen 
Kollektion von Sämereien, Saatgut⸗, ‚Sutter und Dünge⸗ 
mitteln durch die Kreisbund⸗Genoſſenſchaft Briefen. Die 
Ausſtellung bot ein einheitliches farbenfrohes Bild und jeder 
Beſucher hatte Gelegenheit, ſeine Kenntniſſe im Obſtbau zu 
erweitern. Gegen 5 Uhr begrüßte der Vorſitzende die An⸗ 
weſenden in kurzer Anſprache und ſagte allen, die ſich um 
das Zuſtandekommen dieſer Veranſtaltung ſo erfolgreich be⸗ 
müht hatten, den Dank des Vorſtandes, beſonders aber 
Herrn Gartenbaudirektor Reißert⸗Poſen, der feine 
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reichen Erfahrungen und Kenntniſſe auf dieſem Gebiete zur 
Verfügung geſtellt hatte. Darauf folgte ein Vortrag von 
Herrn Reißert, worin er in eingehender Weiſe über die 
Eindrücke dieſer erſten Obſtſchau bei uns ſprach und viele 
gute Ratſchläge für den Obſtanbau, für die Pflege und die 
richtige Behandlung der Obſtbäume und der Früchte gab. 
Anſchließend erfolgte die Preisverteilung durch ein 
Preisrichterkollegium, dem außer Herrn Reißert als Vor⸗ 
ſitzender Frau Schulz - Höing, Nielub, Herr Arning, 
Debowalaka und Herr Oſſig angehörten. Den erſten 
Preis, ein vom Vorſtand geſtiftetes Kaffee -Service, erhielt 
für die beſte Geſamtleiſtung Gärtnereibeſitzer Borrmann 
in Kowalewo. Dank zahlreicher Spenden von Mitgliedern 
und von Herrn Fleiſchermeiſter Kaczynſki > Brieſen 
freundlichſt geſtifteter Prämien in Form von zwei Roll⸗ 
ſchinken und Mettwürſten konnten an alle hervorragenden 
Ausſteller Preiſe verteilt und die übrigen mit kleinen 
Troſtpreiſen zu weiterer Mitarbeit angeregt werden. — Der 
Haushaltungskurſus unter Leitung von Frl. Hartfiel 
hatte in ſehr hübſcher Weiſe ſeine Erzeugniſſe in Form von 
eingemachten Früchten, Marmeladen, Gelees, Kuchen und 
beſonders kunſtvollen Obſttorten ausgeſtellt und fanden 
dieſe bei der anſchließenden Kaffeetafel ſchnellen Abſatz. 
Gegen 7 Uhr wurde die Ausſtellung geräumt, doch blieben 
die Teilnehmer noch bei Muſik und Tanz zuſammen. 

h Briefen (Wabrzezno), 24. November. Auf der letzten 
Kreistagsſitzung fanden die Wahlen der drei Mit⸗ 
glieder zum Provinziallandtag ſtatt. Gewählt wurden 
Franz Wrzeſinſki in Heinrichsberg (Lipnica), Thadeus 


Przybyſzewſki in Schönſee (Kowalewo) und Chwa⸗ 
jte£ in Briefen (Wabrzezno). 2 5 
h Lonkorſch (Lakorz), 24. November. Gerichtstage 


für 1928. Im zukünftigen Jahr wird hier das Amts⸗ 
gericht in Neumark (Sad powiatowy w Nowem miescie) 
folgende Gerichtstage abhalten: am 19. Januar, 16. Februar, 
15. März, 12. April, 18. Mai, 14. Juni, 12. Juli, 13. Sep⸗ 
tember, 18. Oktober, 15. November und 13. Dezember. 

# Neuenburg (Nowe), 24. November. Die Über« 
fahrt über die Weichſel zwiſchen Neuenburg und 
Gr. Nebrau iſt durch das gegenwärtige Treibeis recht be⸗ 
hindert, ſo daß am letzten Montag nachmittags die Kahn⸗ 
fahrt eingeſtellt werden mußte. Da der Pegel jedoch in⸗ 
zwiſchen etwas fiel, auch oberhalb des Fluſſes bei Warſchau 
und Thorn kaut Meldung ſich Eisſtopfungen gebildet hatten, 
war das Eistreiben zwiſchen den hieſigen Ufern geringer 
geworden, weshalb ſchon am Dienstag vormittag die Über- 
fahrten wieder aufgenommen werden konnten und zurzeit 
auch normal wieder vor ſich gehen. 

* Vandsburg (Wiecbork), 24. November. Die evan⸗ 
geliſche Kirchengemeinde hat durch freiwillige Opfer ein 
neues Glockengeläute beſchafft. Die auf der Dan⸗ 
ziger Werft gegoſſenen Glocken ſind angelangt, nachdem ſie 
ſchon ſeit Wochen von der ganzen Gemeinde ſehnſüchtig er⸗ 
wartet worden find. Die Glockenweihe wird Superintendent 
Rietz am 1. Adventſonntag vollziehen. Auch durch Dan⸗ 
ziger Sänger wird der Feſtgottesdienſt verſchönt werden. 


Anſere geehrten Leſer werden gebeten, 
bei Beſtellungen und Einkäufen ſowie Offerten, 
welche ſie auf Grund von Anzeigen in dieſem 


Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deutſche 


RNundſchau“ beziehen zu wollen. 
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Deutſche Bühne Grudziadz 6.3. 
Sonntag, den 27. November 1927 
nachmittags 3 Uhr im Gemeindehaute 
Fremden-, Volks- u. Schüler⸗Vorſtellung 

au ermäßigten Preiſen 14418 
zum Beſten d. Deut chen Brivat-Gymnaiiums 


„Emilia Galotti“ 


Ein Trauerſpiel in 5 Aufzügen von G. E. Leſſing. 
Eintrittskarten im Geſchäftszimmer. 
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Rezitatio 


Klavierbeg leitung: & 


Caspari, an der 


Schwetz. 


Sonntag, den 4. Dezember, 8 Uhr abends, 
in Kowalleks Sälen 


von Fräulein Gertrud Maas⸗Danzia und 
Geſangsvorträge v. Frl. Charlotte Morgenroth. 
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RNom⸗Neapel in 3 Stunden. 
Von unſerem ſtändigen Korreſpondenten.) 


denke. 


Kaffee trinken, 


Bommerellen in den letzen 75 Jahren. 


Die Entwickelung feiner Landwirtſchaft. 


Vor 75 Jahren gab es in Pommerellen (dem ehemaligen 
Weſtpreußen) noch keine Kunſtſtraßen. Die erſte 
n wurde vom Preußiſchen Staate erbaut und 
führte von Berlin über Bromberg-Mewe—Dir⸗ 
ſchau Marienburg nach Königsberg. Die erſte 
Eiſenbahn ging von Berlin und wurde im Jahre 

1856 über Bromberg nach Dirſchau, alsdann 1858 
über Marienburg weitergebaut. Auch das Poſtweſen 
war noch ſehr rückſtändig. Der Bildungsgrad der Bauern 

ſtand meiſtens auf einer niedrigen Stufe; nur wenige Land⸗ 
leute laſen Zeitungen. 

Die Bearbeitung des Ackers war einfach; es 

beſtand faſt überall die Dreifelderwirtſchaft mit 
Benutzung der Schwarzbrache. Der Hackfruchtbau wurde in 


mäßigem Umfange betrieben, desgleichen der Grünfutter⸗ 


bau. Die Anwendung des Kunſtdüngers war überhaupt 
nicht bekannt. Als Hauptackergerät wurde der alte hölzerne 
Larrenpflug mit Holzſtreichbrett, eiſernem Pflugſchar und 
Vorſchnittmeſſer benutzt. Erſt in den Jahren 1858 bis 1860 
wurden nach und nach die jetzt vorhandenen amerikaniſchen 
Handpflüge eingeführt. Auch die Häckſelmaſchinen ſehlten 
in jener Zeit in den meiſten kleineren Landwirtſchaften. 
Das Stroh wurde in Laden mit einem Meſſer durch direkte 
Händearbeit mühſam geſchnitten. Pferde-, Rindvieh⸗ und 
Schweinezucht ſtanden auf niedriger Stufe. Auch die Pflege 
ließ vieles zu wünſchen übrig. Die Produktenpreiſe waren 
fehr gering. Es keſteten 1 Pfund Butter 5 bis 6 Silber⸗ 
groſchen, 1 Mandel Eier 2% Silbergroſchen, 1 Scheffel Rog⸗ 
gen (80 Pfund) 3 bis 4 Gulden, 1 Zentner Heu 1% Gulden 
uſw. Ein Sieht erhielt als Jahreslohn 12 bis 15 Taler, 
1 Paar Leinwandhoſen und 2 Hemden. Die Dienſtmädchen 
bekamen ähnliche Löhne; ſie mußten aber in den langen 
Winterabenden fleißig Garn ſpinnen. Leinwand wurde in 
vielen Wirtſchaften durch Flachsbau gewonnen. Es wurden 
ſogar Muſterleinen gefertigt und zu Kleidungsſtücken ver⸗ 
arbeitet, die ein wohlgefälliges Ausſehen hatten und auch 
von den Töchtern wohlhabender Landwirte gern getragen 
wurden. Auch die Bauernſöhne erhielten oftmals blau⸗ 
gefärbte Leinwandhoſen. Sämtliche Kinder — Söhne und 
Töchter — mußten von Jugend an (mit dem ſechſten Lebens⸗ 
jahre beginnend) in der Land- und Hauswirtſchaft helfen 
und Arbeiten verrichten, die ihren Kräften angemeſſen 
waren. Bei den geringen Bedürfniſſen und Anſprüchen 
konnten die Wirtſchaften trotz der niedrigen Produktenpreiſe 
gut beſtehen. N 

In jener Zeit beſtanden noch in vielen Familien die 
Hausan dachten und das patriarchaliſche Fa⸗ 
miltenleben. Ju vielen mittleren Bauernwirtſchaften 
war es Sitte, daß Eltern, Kinder und Dienſtboten an einem 
langen Tiſche gemeinſchaftlich die Mahlzeiten genoſſen. 
Ferner wurden in religiöſen Familien Tiſchgebete und an 
Sonn⸗ oder Feiertagen kurze Hausandachten abgehalten, an 
denen ſämtliche anweſenden Perſonen teilnahmen. Das ge 
fellſchaftliche Leben war faſt durchweg ein freundſchaftliches, 
zutrauliches. Kurze Sonntagszuſammenkünfte und Unter⸗ 
haltungen wurden ſorgſam gepflegt. An Sonntagen gingen 
die Ehemänner mit langen Tabakspfeifen (Zigarren waren 
noch wenig eingeführt), den Stock in der Hand, in das Gaſt⸗ 
haus, den Dorfkrug, und tauſchten gemeinſam ihre Erfah⸗ 
rungen und Anſichten über Acker⸗ und Viehwirtſchaften, Be⸗ 
4 heiten, wohl auch politiſche Vorkommniſſe, aus, wäh⸗ 
rend die mitgegangenen Ehefrauen im Nebengaſtzimmer 
gleichfalls über Hauswirtſchaft und Kindererziehung uſw. 
ſich unterhielten. 

Auch das häusliche Familienleben geſtaltete 
ſich friedlich und ſittenverbeſſernd. So hatte jedes Glied in 


der Familie jeine beſondere Beſchäftigung. Betrügereien 
und Diebftähle gehörten zu den Seltenheiten An den 


langen Winterabenden n . 
verſommelten die Eltern ihre Kinder im warmen Wohn⸗ 


zimmer. Gewöhnlich beſchäftigte der Hausvater die Kleinen 


mit Märchenerzählungen, kleinen Rechenaufgaben uſw., 
während die erwachſenen Söhne kleine Handarbeiten ver⸗ 
richteten (Korbflechten, Geſchirreparaturen uſw.). 
Mutter hatte mit den Töchtern beſondere Beſchäftigungen 
mit Näh⸗ und Strickarbeiten. Zu den letzteren wurde die 
ſorgſam gewaſchene Wolle von den eigenen Schafen ver⸗ 
wendet. Damals wurden meiſtens die gewöhnlichen Vagaß⸗ 
ſchafe gehalten, die wegen ihrer großen Scheu vor Hunden 


2 


Rom, im November. 


Die gutmütigen Reiſehandbücher räumen den Schnell⸗ 
1. 5 zwiſchen Rom und Neapel eine „Fahrzeit von 5 bis 
67 Stunden“ ein und in der Regel haben ſich die Dampf⸗ 
roſſe auch mit dieſer weitherzigen Auslegung zufrieden 
gegeben. Man ſchaffte eben feine fünfzig Kilometer in der 
tunde. Leute, die es im Leben und im Reiſen jo weit 
gebracht haben, daß ſie zwanzig Jahre zurückdenken kön⸗ 
nen, verſichern, damals ſei man halt im Rom bei Morgen⸗ 
grauen auf den Bahnhof gegangen und glücklich geweſen, 
wenn tatſächlich über kurz oder lang ein Zug nach Süden 
abging, der dann gegen Mitternacht, heulend vor Freude, 
den Flammenſchein des Veſuv begrüßte. { 


Und das muß wahr fein, denn ſchon die Italiener, die 


1571 in Rom einzogen, beſchloſſen, da ſie ſchon einmal ſo 
hübſch im Vorwärksſtürmen waren, eine „direkte 
Neapel zu bauen, weil die bisherige in Tagereiſen 
mmerhin ging es eine Weile, ſo dreißig Jährchen, 
bis der kühne Plan Geſetz wurde und wieder ein Dezen⸗ 
nium ſpäter der erſte Spatenſtich erfolgte. Dann vererbte 
wieder eine Regierung der anderen das intereſſante Unter⸗ 
nihmen, der Tripoliskrieg kam, der Tüskenkrieg, der 
Weltkrieg, der Kommunismus — man fuhr immer noch ge⸗ 
michl ich durch die Volskerberge. Bis Muſſolini dahinter 


kam. 
Eiſenbahnprojekte, jo ſagte er, ſeien nicht dazu da, um 
Generationen von Architekten und Ingenieuren zu er⸗ 
nähren. Was, die kleine Bahn aus Meer nach Ortia 
bringt ihr nicht fertig? Menſchenalter kauen daran herum? 
Was „unüberwindliche Schwierigkeiten“! Ich will euch! 
m 1. Auguſt nächſten Jahres fährt fie, verſtanden? 
Und fie fuhr. Nach dieſem Muſter wurde nun auch die 
„Direttiſſima“ nach Neapel behandelt. Am 1. November 
dieſes ſollte fie fahren. Sie fuhr. 


Mit einem Üfft der Erleichterung ſanken ſich Römer 


die Fremden ſind ſelig. 

m das gleich für Schnellreiſende vorweg zu nehmen: Man 
kann jetzt in Rom nach dem Frühſtück abſahren, in Neapel 
Mittag eſſen, auf den Veſup binauffahren, in Pozzuoli 
ſich in der Solfatara einſchwefeln laſſen und 
zum Abendeſſen wieder in Rom ſein. Die Direttiſſima 
braucht nur noch 170 Minuten und wenn die Elektrifizie⸗ 
rung vollſtändig durchgeführt ſein wird, nur noch 150. In 


ud Neapolitaner in die Arme, 


einigen Jahren iſt Mailand mit Neapel verbunden wie 


Berlin mit München. Schon heute verkehren auf der Diret⸗ 
tiſſima durchgehende Züge, die „rapidi“, für die auch, ein 
Novum in Italien, Platzkarten ausgegeben werden. Aller⸗ 
dings verlangen ſie einen Zuſchlag von 12 bis 25 Lire, aber 
es genügt ja auch vollkommen, bloß den „diretto“ zu neh⸗ 
men, der ein paar Minuten länger fährt und dafür halb⸗ 
wegs, in Formia, hält. Einer der Hauptvorzüge der neuen 


jedes Mädchen zur Ausführung der häu 


ach Beendigung des Abendeſſens 


Die 


Linie“ 


bekannt waren und ſchon beim entfernten Anblick der Hunde 
ſich beinahe totliefen. Die Wolle wurde faſt immer von der 
Mutter geſponnen und fand zu Strümpfen und Handſchuhen 
Verwendung; nur wenig gelangte zum Verkauf. Der 
Flachsbau wurde in vielen Landwirtſchaften betrieben. Die 
Ernteprodukte gelangten zumeiſt in den Wintermonaten zur 
Bearbeitung. Das Garnſpinnen beſorgten vorwiegend die 
Dienſtmädchen und Arbeiterfrauen. Wo in größeren Wirt⸗ 
ſchaften zwei oder drei Dienſtmädchen vorhanden waren, 
beiorate eins die häuslichen Arbeiten, während die anderen 
täglich beim Spinnen verblieben und ſtets die vereinbarte 
Zahl der Garnſtücke des Abends abzuliefern hatten. All⸗ 
wöchentlich wurden dann die Arbeiten 5 ſo daß 

slichen Arbeiten ge⸗ 
langte. 


Das bisher geſchilderte Wirtſchafts⸗ und Kulturleben 
auf dem Lande erhielt in den 60er und 70er Jahren einen 
ganz bedeutenden Aufſchwung, wozu die drei Kriege 1864 


mit Dänemark, 1866 mit Oſterreich und 1870/71 mit Frank⸗ 


reich, ſowie der Fortſchritt auf den landwirtſchaftlichen Hoch⸗ 
ſchulen weſentlich beitrugen. Namentlich hatten ſich die Pro⸗ 
feſſoren von Liebig, Wolf, Märker, Wagner, 
Virchow u. a. durch die chemiſche Zergliederung und Feſt⸗ 
ſtellung der im Erdreich enthaltenen Bodenkräfte um die 
Hebung der Landwirtſchaft große Verdienſte erworben, die 
noch heute von vielen Autoritäten anerkannt werden. Sie 
hatten einwandfrei durch Analyſe (Zergliederung) feſtge⸗ 
ſtellt, welchen Nährſtoff der Boden brauchte, um gute Ernten 
zu erzielen und welche Nährſtoffe die geernteten Boden⸗ 
produkte enthielten. Dieſe Kenntnis war Veranlaſſung zur 
Anwendung des Kunſtdüngers. 

Nachdem möglichſt kurz das Kultur⸗ und Wirtſchafts⸗ 
leben unſerer Vorfahren geſchildert wurde, ſoll — gewiſſer⸗ 
maßen als Vergleich — der Fortſchritt desſelben bis zur 
Jetztzeit, wie er ſich nach und nach geſtaltet hat, beſchrieben 
werden. Unſere Väter und deren Söhne, die an den Kriegs⸗ 
zügen in den anderen Ländern teilnahmen, hatten mehrfach 
Gelegenheit, die verſchiedenen Landwirtſchaftsbetriebe und 
Einrichtungen aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. 
In die Heimat zurückgekehrt, wurden zunächſt auch hier 
einige Anderungsverſuche in den Betrieben gemacht und 
anerkannte Wirtſchaftsverbeſſerungen, namentlich des 
Weſtens, wo die Bodenkultur früher ſchon auf höherer Stufe 
ſtand, in den eigenen Wirtſchaften vorgenommen. Es kamen 
nach und nach beſſere und praktiſchere Wirtſchaftsgexäte und 
Maſchinen zur Anwendung, auch der Boden erhielt eine 
beſſere Bearbeitung; Einteilung der Fruchtfolge und Schlag⸗ 
wirtſchaft gelangten zur Einführung. Später — in den 
ſiebziger Jahren — wurden auch die Söhne größerer wohl⸗ 
habender Landwirte auf Landwirtſchaftsſchulen oder Gym⸗ 
nafien zur Ausbildung geſandt. Das Vereinsleben der 
Landwirte, welches in den Weſtprovinzen ſchon in großer 
Blüte ſtand, gewann immer weitere Ausdehnung. Ver⸗ 
gleiche zwiſchen dem Weſten und Oſten wurden angeſtellt. 
Man erkannte mit Deutlichkeit, daß hier in der Provinz 
in vielen Punkten große Rückſtände herrſchten: Für Kunſt⸗ 
ſtraßen war bisher wenig getan; die Beſtellung von Poſt⸗ 
ſachen auf dem Lande war mangelhaft, oft auch unzuver⸗ 
läſſig. Das Maſtvieh wurde an Händler nicht nach Gewicht, 
ſondern nach Schätzung verkauft. Nach Beendigung des 
Krieges 1871 traten nach und nach ganz bedeutende Kultur⸗ 
veränderungen ein: Neue Ackergeräte wurden angeſchafft, 
alte verbeſſert. Die alten amerikaniſchen Handpflüge fanden 


Erſfatz in den Venskeſchen Zweiſcharpflügen, drei⸗ und vier⸗ 


ſcharige Schälpflüge, ſchottiſche Eggen, Hackmaſchinen, Drill⸗ 
maſchinen uſw. wurden augeſchafft. In der Neuzeit kamen 
Mähmaſchinen, Pferderechen. Kultivatoren uſw. zur Ans 
wendung. Der Großagrundbeſitzer hatte bereits Dampf⸗ 
dreſchmaſchinen angeſchafft, die verkaufsfähiges Getreide her⸗ 
ſtellten. Bierbrauereien und Branntweinbrennereien, dann 
auch Zuckerfabriken wurden erbaut. 


Die auf Hochſchulen 
ausgebildeten rſöhne lernten die R 


Beſi 

e knit chen Düngers kennen. Nach 
endung ihrer Ausbildung Hatten fie Gelegenheit ihre Kennt⸗ 
niſſe in der Praxis zu verwerten und gute Erfolge zu er⸗ 


zielen. Dadurch wirkten ſie unabſichtlich beim anarenzenden 
Kleingrundbeſitz vorbildlich und nachahmend. Die einge⸗ 
führte intenſive Wirtſchaft hatte denn auch bedeutende Er⸗ 
folge durch die Ertragsſteigerung des Bodens zu verzeich⸗ 
nen und war der bisherigen extenſiven Wirtſchaft bei der 
ſachgemäßen richtigen und rechtzeitigen Anwendung des 
Kunſtdüngers und ſorgſamen Ackerbeſtellung überlegen. 
Trotz der umſichtigen rationellen Wirtſchaftsweiſe hatten 
die Landwirte in den ſiebziger und aufangs achtziger Jahren 


wie wir gleich ſehen werden. Ich habe die Sache 


Linie, 
die mit dem Veſuv an einem Tage und die 


ausprobiert: 
mit Formia. . 
Sonnen⸗ und falernertrunken, taumelt man mehr, als 
man geht und fährt von Schönheit zu Schönheit. 
* 


Gut geſchlafen? Nur zu aut, ein bißchen zu lange? 

Schon neun Uhr! Tut nichts, ſchöne Frau, die Tugend der 
Direttiſſima iſt ihre Bequemliſhkeit — ſetzen Sie ſich ruhig 
an den Frühſtückstiſch! Wir haben Zeit genug, wir nehmen 
heute den Diretto um zehn Uhr. 
Der klaſſiſche römiſche Herbſt über der Campagna. 
Weite und Licht. Weidende Pferde und uralte Aquadukte 
galoppieren mit, die ſeuerroten Quaderbogen viel länger 
als die Fohlen, kilonteterweit, bis auch ſie erſchrocken zurück- 
bleiben und der Neuzeit das Feld überlaſſen. Der Zug 
kreuzt die Via Appia, mit einer unſagbaren, immer aufs 
neue ergreifenden Feierlichteit ſtehen die Piuien und Zu⸗ 
preſſen an den verfallenen Gräbern. Links drüben windet 
ſich die alte Linie in die Weinhänge der Albanerberge hin⸗ 
ein, wir biegen gerade nach der entgegengeſetzten Richtung 
aus, meerwärts. Geraten in die Wildnis von Ciſterna 
und Terracina, in die pontiniſchen Sümpfe. Büffel. Zebus. 
Den Holzpflug drückt der Bauer ein wie zu Urzeiten. Aber 
ſchon finden wir zur Via Appia zurück, die ſchnurgerade 
ans Meer drängt, ſchmäler wird der grüne Fußteppich 
nee ihm und den Bergen, wo das Mittelalter erſtarrte 
n Trümmern der Antike: Da iſt Cora mit ſeinen zyklopi⸗ 
ſchen Mauern, da das geheimnisvolle Ninfa, der Herkules⸗ 
tempel dicht beim Zinnenturm des Feudalherrn, Orangen⸗ 
gärten rinas mit nacktem Vulkangeſtein, die Volskerſtäd. e 
immer noch mit der Malaria, vor der if ſich in die Berge 
falten flüchteten wie Kinder in den Rock der Mutter, ein 
Amphitheater gähnt über die Abbazta der Ciſterſienſer — 
lauter bisher jo viel wie unbekannte, nun erſchloſſene 
„Sehenswürdigkeiten““ Die Fremdeninduſtrie ſtreift be⸗ 
reits die Hemdärmel hoch. . . 

Nur nicht an die Geſchichte denken, jeder Stein iſt voll⸗ 
gepreßt damit wie ein Schwamm. Der Zug bohrt ſich, wie 
um Atem zu ſchöpfen ins Dunkel, taucht kurz auf, noch ein⸗ 
mal unter und wieder heraus ins Licht — Formia. 

* 


Als wir eine Karte für die Zweigbahn ans Ende der 
Welt verlangen, nach Gaeta, ſtaunt uns der Herr Bahnhofs⸗ 
vorſteher an wie Mondkälber: wieſo wir denn zurückgeblie⸗ 
ben ſeien. Noch bedenklicher hat der Mann in Gageta den 
Kopf geſchüttelt: Was es denn um Gotteswillen in dieſem 
gottverlaſſenen Neſt zu ſehen gäbe! Und ein 1 JHCER, 
dann ein Offizier, dann zwei Carabinieri zogen die Augen⸗ 
brauen hoch. Ausländer hier? Alſo Spione! 

Es gibt aber keinen zweiten derartigen Balkon 
Meer hinaus. N 

Durchrauſcht von Bläue und Gefunkel, in ein Pferde⸗ 
mägasdren gs der Bucht über Elena nach Formia zurück! 


ins 
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recht ſchwere Wirtſchaftskämpfe dadurch zu beſtehen, daß die 
emporblühende Induſtrie — beſonders im Weſten — in für 
die Landwirtſchaft hieſiger Gegend ungeſunder Weiſe in der 
2 ne war, die Geſinde⸗ und Arbeiterlöhne der Landarbeiter 
bedeutend zu überbieten, alſo die Arbeiter fortzulocken, ſo 
daß eine große Knappheit und Unſicherheit der Arbeits⸗ 
kräfte entſtand. Wiederholt verließen heimlich im Dienſt⸗ 
und Arbeitsverhältnis ſtehende männliche und weibliche 
Kräfte die feſten Dienſtſtellen, um im Weſten größere Löhne 
zu erzielen, die auch ſtets gewährt wurden, da die Induſtrie 
in der Lage war, angeſichts der gewährten Schutzzölle ſo 
hohe Löhne zu zahlen, wie ſie die hieſige Landwirtſchaft 
der niedrigen Produktenpreiſe wegen nicht gewähren konnte. 
Reklamationen und Anträge auf Indienſtführung der kon⸗ 
traktbrüchigen Dienſtboten auf Grund der Geſindeordnung 
blieben in den meiſten Fällen ohne Erfolg. 

Die in den fünfziger Jahren erzielten niedrigen Pro⸗ 
duktenpreiſe hatten mit den geſtiegenen Preiſen für Wirt⸗ 
ſchaftsgeräte ian Eggen, Wagen, Geſchirre), ſowie Be⸗ 
eee e, ganz beſonders für Arbeitslöhne nicht 
gleichen Schritt gehalten, ſo daß die Landwirte pekuniär 
nicht vorwärts kommen konnten, vielmehr derartig in Schul⸗ 


den gerieten, daß mehrfach Grundſtücks⸗Subhaſtationen vor⸗ 


kamen, wie die damalige Statiſtik feſtgeſtellt hatte. Petitio⸗ 
nen der Landwirte um Hilfe und Schutz gegen übermäßigen 
Eingang ausländiſchen Getreides, das auf hieſiges einen 
ſchädlichen Preisdruck ausübte, hatten leider keinen Erfolg, 
fanden beim damaligen Landwirtſchaftsminiſter Caprivi 
kein Gehör. Erſt in den achtziger und neunziger Jahren 
traten nach und nach beſſere Verhältniſſe ein. 7 

Auch die Bodenproduktion machte, wie ſchon vorher 
kurz angegeben, gute Fortſchritte, Pferdes, Rindvieh⸗ und 
Schweinezucht gelangten mehr und mehr zur Vervoll⸗ 
kommnung; dementſprechend erhöhten ſich auch die Ein⸗ 
nahmen und der Wohlſtand. Hypothekenſchulden wurden 
nach und nach abgezahlt, Baulichkeiten aufgebeſſert, Boden⸗ 
meliorationen der Ländereien vorgenommen; auch kam mehr⸗ 
fach der künſtliche Dünger zur Anwendung. Durch Neuan⸗ 
lagen von Molkereien, die ſich bis auf die Neuzeit ſehr gut 
rentieren, gewann die Butterproduktion einen bedeutenden 
Aufſchwung. Die erſtklaſſig fabrizierte Butter fand immer 
willige Abnehmer und wurde dementſprechend auch gut be⸗ 
zahlt, während die zurückgelieferte Magermilch der Schweine⸗ 
zucht und ⸗Maſt gute Dienſte leiſtete. Kleine Landwirte, 
die nicht Milch zur Molkerei lieferten, vielleicht auch zu 
entfernt wohnten, waren gleichfalls beſtrebt, mittels ange⸗ 5 
ſchaffter Zentrifugen möolichſt tadelloſe Butter zu erzielen. 
Der Anban von Zuckerrüben gewann immer größere Aus⸗ 
dehnung. Zur Erzielung beſſerer Erntereſultate kamen be⸗ 
deutende Mengen künſtlicher Dünger zur Anwendung, der 
zugleich auf die Nachfrucht im folgenden Jahre (namentlich 
bei Gerſteſ inſofern günſtig einwirkte, weil außer den 
Bodenrückſtänden auch der Untergrund beſſer ausgenutzt 
werden konnte, indem die tief eingedrungenen Rüben⸗ 
wurzeln für die Nachfrüchte Bahn gemacht hatten. 

Als das zwanzieſte Jahrhundert anbrach, ſtand im 
großen und ganzen die Landwirtſchaft in der Provinz Weſt⸗ 
preußen gekräftigt da. Nur in einzelnen Fällen und in ab⸗ 
gelegenen Gegenden, wo auch die Berfehrsverbältniiie 
mangelhaft waren und die Bildung der Landwirte unzu⸗ 
reichend erſchien, blieb noch viel zu wünſchen übrig. 

Daß auch mit dem Emporblühen der Landwirtſchaft der 
Handel und die Induſtrie ausgezeichnete Fortſchritte gemacht 
hatten, fol nur beiläufig bemerkt werden. Eine Anzahl von 
Fabriken wurden erbaut, die noch heute Zeugnis früherer 
Tätigkeit ablegen. Die ſogenannten Gründerjahre ſtehen 
bei vielen noch heute in Erinnerung. — So gingen die Fort⸗ 
ſchritte weiter bis zum Jahre 1914, als der unheilvolle 
große Krieg am 2. Auguſt ausbrach und überall — in der 
Landwirtſchaft, im Handel, in der Induſtrie, auch im kleinen 
Gewerbe — hemmend. ja zerſtörend einwirkte. Welche und 
vrtſchritte in der Zeit nach dem Friedeus⸗ 


ob überhaupt For 
ſchluß gemacht wurden, wird erſt Jahren gewürdigt 


werden können. 3 7 
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I Denken Sie an die rechtzeitige 
Erneuerung des Abonnements! 


Hat man ſchon je ein derart maleriſches Fiſcherneſt geſehen 
wie dieſes blau und roſa angeſtrichene St. Helena? Die 
Treppen winden ſich wie verrückt gewordene Rampen wie 
Sanmwege von außen die Häuſer hinauf und verſchwinden 
hinter myiteriöfen Türen. Einmal huſcht der Blick binein 
da läßt eben ein teufelsraſſiges Mädel den Eimer in den porao 
hinunterſauſen, den mitten im Haus gelegenen Schöpf⸗ 
brunnen. Sämtliche Weiber ſitzen vor den Schwellen und 
binden Beſenreiſer, Tämtlihe Männer machen ſich rechts 
— die Straße führt zwiſchen der endloſen Häuſerzeile und 
dem Strand hindurch — an den braunen Netzen zu ſchaſſen. 
In Conca ſteigt eine zurückgebliebene Sommerfriſch⸗ 
lerin triefend aus dem Meer. 0 
Formia. Noch geduckt in Staub und Vergeſſenheit, bald 
aber wird es die Bruſt dehnen. Exſte Flaſche Falerner. 
Am Morgen, beim Offnen der vier Balkontüren, ſtürzt gas 
Licht in ſolchen Wogen herein, daß man ſchier in die Knie 
bricht. Es iſt unmöglich, ohne Handſchirm übers Meer zu 
ſchauen. Brennender Sommer. Und dabei Allerjeelen .-- 


Kaum wieder in den Zug geſtiegen, jagt er durch die 
phlegräiſchen Gefilde, die leuchtenden, die feurigen. Vulkan 
an Vulkan. Da der Gauro, dort der erſt vor vierhundert 
Fahren entitandene Monto Nuovo. Ein Berg wächſt in zwei 
Tagen und zwei Nächten mitten in unſerem aufgeräumten 
Europa, ja, in der „guten Stube“. Vierhundert Meter hoch! 
Unerhört. Es iſt unerläßlich, der Sache nachzugehen, ſteigen 
wir alſo aus, wo die Natur Allotria treibt: Station Pos- 
zuoli⸗Solfatara. Zeit genug. Alle halbe Stunde geht jetzt 
von hier ein Zua nach Neapel. Und man tritt, den zweiten 
Falerner im Vorbeigehen entwurzelnd, ein, wo dieſes 
Feuer wächſt. Trampelt der Erde auf dem hohlklingenden 
Bauch herum, ſchaut ihr in die dampfenden Eingeweide und 
macht bei Luzifer ſeinen Beſuch. Der Alte hauſt noch immer 
in dem Schwefelkrater, wie damals, als meine Feuilleton 
ſchreibenden Vorfahren eine abenteuerliche Tagesreiſe von 
Rom aus unternahmen, um an die Quelle des Falerners zu 
lommen. Zehn Kinder hat er inzwiſchen in dieſe gelbe Welt 


geſetzt. * 


Drüben Baia. Auch Horaz war des Falerners voll. 
als er das niederſchrieb: „Nullus in orbe ſinus Bais prae⸗ 
luce ampenis!“ Heute fährt man im Nachen über die ver⸗ 
ſunkene Laſterſtadt hinweg, aus der Tiefe leuchten die 
weißen Säulen herauf wie die fündhaft ſchönen Leiber der 
ambubaiae, die Kaiſer und Dichter berauſchten, aber das 
Licht, das gewaltige Licht iſt geblieben. Feuer in der Erde 
und im Himmel, flammendes Blau dazwiſchen. Cuma, 
Diana Lueiſera, Venere Luerina, Bacoli, Miſeno, der Poſi⸗ 
lip — wer ſoll das alles ſchildern? f 

Die Direttiſſima führt direkt hinein. Ins Herz einer 
Landſchaft, die man beſſer erlebt. Via Appia und Via 
Domiziana verbunden, Campagna und phlegräiſche Gefilde, 
Rom und Neapel: das iſt eine Tat. Etwas von der ſchön⸗ 
heitsgewaltigen Straßenbaukunſt des römiſchen Im⸗ 
pertums lebt in ihr auf. Guſtav W. Eberlein. 


3. Blatt. 


e engliſche Kohlenkriſe. 


Der parlamentariſche Konflikt in England iſt 
weit mehr als nur ein Verſuch der Oppoſition, dem Kabinett 
Baldwin in Hinblick auf die kommenden Wahlen partei⸗ 
politiſch Schwierigkeiten zu machen. Der Hintergrund, 
nämlich die engliſche Kohlenkriſe mit ihren 
Rückwirkungen auf die Lage der Arbeiterſchaft, iſt viel 
zu ernſthaft. Der Bergarbeiterſtreik hatte bekannt⸗ 
lich mit einem Diktat geendet, das den Arbeitern die Acht⸗ 
ſtundenſchicht, alſo Verlängerung der Arbeitszeit, und eine 
Lohnredu⸗ierung gebracht hatte. Dabei war ein 
Mintmallohn feſtgeſetzt worden, unter den während der 
Vertragsdauer ſelbſt dann nicht heruntergegangen werden 
durfte, wenn die Zechen mit Verluſt arbeiteten, andererſeits 
ſollen bei gewinnbringendem Abſatz Lohnzuſchläge erfolgen, 
durch die die Lohnreduzierung als erträglich hingeſtellt wer⸗ 
den konnte. Dieſe Gewinne ſind aber ebenſo ausgeblieben, 
wie die erhoffte raſche Steigerung des Abſatzes nach Über⸗ 
windung der Nachwehen des Streiks auf dem Welt⸗ 
kohlenmarkt. Die engliſchen Kohlenpreiſe find jetzt 
ſo ſehr reine Kampfpreiſe, daß ſelbſt in den beſtorganiſierten 
Diſtrikten, wie z. B. Südwales, deſſen Kohle geradezu 
Weltmonopolſtellung hat, bei jeder Tonne Förderung mit 
Verluſt gearbeitet wird. Dabei iſt die Förderung pro Mann 
und Schicht infolge Verlängerung der Arbeitszeit um reich⸗ 
lich 15 v. H. größer als in der Vorkriegszeit. Um den 
gleichen Prozentſatz aber hat ſich auch von vornherein die 
Höhe der Belegſchaft vermindern laſſen. Die Kohlen⸗ 
preiſe ſind jetzt durchſchnittlich 25 v. H. niedriger als 
im März 1926, ſo daß die Verluſtwirtſchaft in der 
engliſchen Kohleninduſtrie durchaus verſtändlich wird, waren 
doch ſchon damals dieſe Preiſe infolge der Subventionen 
aus öffentlichen Mitteln an und für ſich ſchon nichts als 
Dumpingpreiſe. — 


Angeſichts des ſtetigen Wachſens der Weltüber- 
produktion an Kohle iſt es eben in England ſchritt⸗ 
weiſe zu einer neuen Abſatzkriſe gekommen, die ihren 
ſchärfſten Ausdruck in dem Vorhandenſein von ca. 250000 
arbeitsloſen Bergarbeitern mehr als ein 
Viertel der Geſamtbelegſchaft! — findet. Die Einlegung 
zahlreicher Feierſchichten verkürzt den an und für ſich ſchon 
geringen Minimallohn der Arbeiter noch weiter und dar⸗ 
über hinaus ſpielt man im Hinblick auf die immer uner⸗ 
träglicher werdende Verluſtwirtſchaft bereits mit dem Ge⸗ 
danken weiterer Lohnreduzierungen. Die 
Schwächung der Gewerkſchaften infolge des Ausſtandes, 
außerdem die Beſchränkung des Streikrechts durch die be⸗ 
kannte Gewerkſchaftsbill würde einen Widerſtand der Ar- 
beiterſchaft außerordentlich erſchweren. Ihre Forderung 
nach Wiedereinführung der 7⸗Stundenſchicht hat eben nur 
den Zweck, auf dieſe doch allzu primitive Weiſe die Zahl der 
Arbeitsloſen zu vermindern; viel vernünftiger aber iſt ihr 
anderer Vorſchlag, nämlich der eines zwangsweiſen Zuſam⸗ 
menlegens der Bergwerksunternehmungen, alſo Syn di⸗ 
zierung nach deutſchem Muſter. Denn an der 
Zerſplitterung dieſer Induſtrie hat ſich ſeit dem Streik 
etwas, aber nur recht wenig geändert. Das wäre aber höch⸗ 
ſtens der Anfang einer Rationaliſierung, und erſt die Vor⸗ 
ausſetzung dafür, daß die Regierung finanzielle Hilfe für 
den Ausbau der Verarbeitung von Nebenprodukten leiſten 
22905 was ja gleichfalls von der Arbeiterſchaft verlangt 

rd. 


Schwere wirtſchaftliche Kriſe als Hintergrund und dem⸗ 
zufolge tiefgehende wie durchaus nicht unbegründete Er⸗ 
regung in der Arbeiterſchaft über bevorſtehende Lohnredu⸗ 
zierungen — da wird die Schärfe verſtändlich, mit der die 
Oppoſition jetzt vorgeht. Und da die engliſche Kohlenwirt⸗ 
ſchaft noch immer der wichtigſte Induſtriezweig iſt, hat das 
alles ſtarke Rückwirkungen auch auf die allgemeine wirt⸗ 
ſchaftliche Lage; denn die Kaufkraft der Bergarbeiterſchaft, 
die ſchon an ſich jetzt eine ſehr geringe iſt, läuft Gefahr, noch 
weiter geſchwächt zu werden. So ſpiegelt ſich in England 
als größtem Kohlenausfuhrland auch am ſtärkſten das Be⸗ 
ſtehen und unabläſſige Wachſen der Weltkohlen⸗ 
Kriſe wider. Angeſichts des allgemeinen, vorläufig noch 
ſehr erbitterten Kampfes um einen möglichſt hohen Stand 
des Kohlenexports ſcheint daher die Idee eines baldigſt her⸗ 
beizuführenden internationalen Kohlenkartells noch weit im 
Felde zu liegen. 


der Fuchs im Eiſen. 


Als der Förſter K. eines Tages durch ſein Revier in 
der Gegend von Brandenburg m d. H. ging, bemerkte er, 
wie zwei Männer E. und H. in ſeinem Revier damit be⸗ 
ſchäftigt waren, Kaninchen zu fangen, auch ſtellte er feſt, 
daß H. einen Fuchs totgeſchlagen und ſich angeeignet hatte, 
der ſich in einem Fangeiſen mit einem Lauf gefangen hatte, 
das der Förſter an einer Kette nebſt Anker befeſtigt hatte. 
H. wurde nicht nur wegen unbefugten Kaninchenfangs, ſon⸗ 
dern auch wegen Diebſtahls im Rückfall vom Amtsgericht 
in Brandenburg als auch von der Strafkammer in Pots⸗ 
dam verurteilt. Es wurde angenommen, daß der Fuchs 
keine herrenloſe Sache geweſen und in das Eigentum des 
Jagdberechtigten übergegangen ſei, obwohl ſich Füchſe, 
wenn ſie ca. 48 Stunden ſich im Fangeiſen befinden, zu be⸗ 
freien pflegen. Der Fuchs ſei eine fremde bewegliche Sache 
im Sinne der $$ 242—.244 des Strafgeſetzbuches, die ſich H. 
unberechtigt angeeignet habe. 8 


Der 1. Strafſenat des Kammergerichts verwarf die von 
H. eingelegte Reviſion, ſoweit H. wegen unbefugten Ka⸗ 
ninchenfangs verurteilt war, gab aber der Reviſion inſo⸗ 
weit ſtatt, als H. wegen Diebſtahls im Rückfall verurteilt 
worden war, und wies die Sache an das Landgericht zurück, 
indem u. a. ausgeführt wurde, hinſichtlich des Fuchſes 
hätte feſtgeſtellt werden müſſen, daß H. ſich bewußt war 
oder mit der Möglichkeit rechnen konnte, daß das Fang⸗ 
eiſen von dem Jagdͤberechtigten aufgeſtellt geweſen ſei, und 
daß ſich der Fuchs nicht mehr habe aus der Falle befreien 
können, und demnach in das Eigentum des Jagoberech⸗ 
tigten gelangt ſei. Die Feſtſtellung der Strafkammer er⸗ 
ſcheine in dieſer Hinſicht bedenklich. Es müſſe feſtgeſtellt 
werden, daß ſich der Fuchs in einer Fangvorrichtung derart 
gefangen habe, daß er ſich aus dieſer Fangvorrichtung nicht 
mit eigener Kraft zu befreien vermochte. Von einer Beſitz⸗ 
nahme im geſetzlichen Sinne könne nicht geſprochen werden, 
wenn ſich die Füchſe aus ſolchen Fangvorrichtungen da⸗ 
urch zu befreien pflegen, indem ſie den Lauf aus dem Eiſen 
herausziehen oder abbeißen. Ferner ſei zu prüfen, ob der 
Fuchs nebſt der Falle ſich nicht in ein anderes Jagdgebiet 
babe flüchten können. In einem ſolchen Falle könne nicht 
davon geſprochen werden, daß ſich der Fuchs in der Gewalt 
des Jagdberechtigten befunden habe. (1. S. 707. 27.) 

f (Hamb. Nachr.) 


* 
„Wie ih Naſputin getötet habe. 
Bericht des Fürſten Juſſupoff. 

Über den ruſſiſchen Mönch Raſputin, der auf den 
Hof des ruſſiſchen Zaren, insbeſonders aber auf die Zarin 
einen großen Einfluß ausübte, wurde ſeit ſeiner Ermordung 
viel geſchrieben. Alles aber, was über ihn bisher veröffent⸗ 
licht wurde, war einſeitig und tendenziös. Entweder wurde 
er — je nach der perſönlichen Einſtellung des Vexfaſſers — 
als ein Heiliger, oder aber als die Ausgeburt alles Böſen 
hingeſtellt. 

Über die im Jahre 1917 erfolgte Ermordung Ra⸗ 
ſputins iſt nun aus der Feder des Mörders ſelbſt, der 
kein geringerer als Fürſt Juſſupoff war, ein Werk 
erſchienen, das wegen ſeines autheniſchen Inhaltes und ſeiner 
dramatiſchen Schilderungen über die Vorgänge am Hofe des 
Zaren allenthalben gewiß großes Aufſehen erregen wird. 
In ſeinem ſoeben in London erſchienenen Buche „Ra⸗ 
ſputin, ſein unheilvoller Einfluß und ſeine Ermordung“ 
ſtellt der Fürſt die Vorgänge dar, die ihn den Entſchluß faſſen 
ließen, den Mönch zu töten, und dieſen Entſchluß auszu⸗ 
führen. Er gibt dieſe authentiſchen Mitteilungen, weil, wie 
er in der Vorrede jagt. noch immer falſche und verleum⸗ 
deriſche Darſtellungen erſcheinen. 

Bekanntlich lud der Fürſt Raſputin nach ſeinem Palaſt 
in Petersburg, wie er ſelbſt ſagt, unter der Vorſpiege⸗ 
lung, Juſſupoffs Frau werde ſich mit ihm treffen. Der 
Fürſt empfing den Mönch in den unteren Räumen ſeines 
Hauſes. und Raſputin aß zwei Tage von den vorbereiteten 
vergifteten Kuchen, die aber zum größten Staunen 
Juſſupoffs zunächſt wirkungslos blieben. Dann fühlte 
er ſich etwas unwohl und bat den Fürſten, etwas zu ſpielen 
und zu ſingen. Auf ein Geräuſch hin, das über ihm zu hören 
war, fragte Raſputin, was das ſei. „Wahrſcheinlich find es 
Gäſte, die fortgehen“, ſagte der Fürſt. „Ich will nachſehen.“ 
Er ging hinauf, und der Großfürſt Dimitri, Pawlo⸗ 
witſch, Puriſchkewitſch und Suchottin, die hier auf ihn warte⸗ 
ten, ſtürzten mit Revoſvern in der Hand ihm entgegen. Sie 
waren ebenſo erſtaunt, daß das Gift nicht gewirkt hatte. 
Man beriet ſich eilig. Dann nahm der Fürſt den Revolver 
des Großfürſten und ging wieder zu Raſputin herunter. 
Der Prinz wies auf ein Kruzifix und ſagte Raſputin, er 
ſolle hier ein letztes Gebet ſprechen. Dieſer war ſehr 
überraſcht. „Ich dachte, Gott gebe mir Stärke, es zu vollen⸗ 
den!“ erzählt Juſſuvoff „brachte langſam den Revolver 
hinter meinem Rücken hervor und feuerte. Ein Gebrüll 
antwortete wie von einem wilden Tier, und Raſputin fiel 
ſchwer zurück auf das Bärenfell.“ 

Unterdeſſen entſtand draußen Lärm: man ſtieß gegen 
die elektriſche Schaltung und Dunkelheit trat ein. 
wieder Licht gemacht war, lag Raſputin noch auf dem Rücken. 
Auf ſeiner ſeidenen Bluſe zeigte ſich ein kleiner roter Fleck; 
die Kugel war in der Herzgegend eingedrun⸗ 
gen.“ Die Geſellſchaft ging dann in das obere Stockwerk, 
aber der Fürſt fühlte das Verlangen, noch einmal nach 
Raſputin zu ſehen. Dieſer lag noch regungslos da. 

„Ich war im Begriff, wieder fortzugehen,“ fährt Juſſu⸗ 
poff fort, „als meine Aufmerkſamkeit durch ein leichtes 
Zittern ſeines linken Augenlides gefeſſelt wurde. 


Deutſche Rundſchan. 


Bromberg, Sonnabend den 26. November 1927. 


Ich beugte mich über ihn und betrachtete aufmerkſam ſein 


Geſicht. Es begann Fa zu zucken. Einen Augen⸗ 
blick ſpäter zitterte das rechte Augenlid und öffnete ſich, 
und dann richteten ſich beide Augen Raſputins mit einem 
Ausdruck teufliſchen Haſſes auf mich. Das Unglaubliche ge⸗ 


ſchah.— Mit einer heftigen Bewegung ſranger auf ſeine 


J ü ße. 

hallte wider von einem wilden Gebrüll. Seine Finger 
fuhren krampfhaft durch die Luft, wie rotglühendes Eiſen 
packten ſie meine Schulter und verſuchten, mich an der 
Gurgel zu packen. Ein ſchrecklicher Kampf folgte. Es ſchien, 
als ob der Teufel ſelbſt in dieſen Muſchik gefahren ſei und 
mich mit ſeinen Krallen feſthielt. Aber mit einer letzten 
Anſtrengung riß ich mich los. Raſputin ſtöhnte und fiel 
zurück, noch mein Epaulett umkrallend, das er mir ab⸗ 
geriſſen hatte.“ Be 8 : 

Der Fürſt ſtürzte die Treppe hinauf und rief: 
„Schnell! Schnell den Revolver, er lebt noch.“ 
In dieſem Augenblick hörte er Laute hinter ſich und er⸗ 
kannte, daß es e war. Der Mönch ſtürzte in den 
Hof hinaus und ſuchte die Außentür zu gewinnen. Die 
Mörder jagten ihm vier Kugeln nach, bis er aufeinen 
Schneehaufen niederfiel. Dann trat der Fürſt an 
die Leiche heran. Eine Art Raſerei packte ihn; er fürchtete, 
Raſputin könnte immer noch leben und ſo ſchlug er wie 
wild mit dem Kolben ſeines Revolvers auf 
ihn ein. Dann hüllten fie die Leiche in ein Tuch, brachten 
ſie in den Wagen und fuhren nach der Petromski⸗Inſel, von 
deren Brücke die Überreſte des Mönches ins Waſſer ge⸗ 
worfen wurden. — N 5 
——äͤ kk ——̃ —— Senne ee 
Entdeckung eines Königsgrabes in Saklara. 


Neues über die Anfänge ägyptiſcher Kunſt. f 

Aus Kairo wird gemeldet: Die Ausgrabungen in Sak⸗ 
kara, dem ſüdlichen Teil des alten Memphis, die vom 
ägyptiſchen Altertumsdepartement unter Leitung des eng⸗ 
liſchen Gelehrten C. M. Firth ſeit drei Jahren wieder auf⸗ 
genommen ſind, haben zur Aufdeckung neuer Gräber⸗ 
ſchächte und Grabkammern geführt, von denen die 
Ausgrabungsleitung annimmt, daß es ſich möglicherweiſe 
um die Begräbnisſtätte des Königs Zoſer aus 
der dritten Dynaſtie handeln könne. 

Die Grabungen mußten wegen der Gefahr eines Erd⸗ 
rutſches, noch bevor dieſe Frage geklärt iſt, unterbrochen 


werden, und „Egyptian Gazette“ benutzt dieſen Anlaß zu 
einem offenbar auf offiziellen Informationen beruhenden 


Artikel, der den Ausgrabungen von Sakkara einen ſenſatibo⸗ 


nellen Charakter gibt: g 

„Die Ausgrabungen in Sakkara werfen ein ganz neues 
Licht auf die Frühzeit ägyptiſcher Geſchichte. Sie haben be⸗ 
wieſen, daß es in Agypten ſchon zweieinhalb Jahrtauſende 
früher als in Griechenland doriſche Säulen gab, daß die 
maſſive Bauweiſe unter König Cheops nicht, wie man bisher 
glaubte, die Anfänge ägyptiſcher Kunſtgeſtaltung kennzeich⸗ 
net, ſondern einen neuen Monumentalſtil, der auf eine Zeit 
zierlicherer und feinnervigerer Bauweiſe folgte. Auch die 
Zuſammenhänge zwiſchen ſemitiſcher und ägyptiſcher Kultur 
ſollen durch die Funde von Sakkara neue Beleuchtung er⸗ 


halten. 5 

Sollte ſich dieſe hohe Einſchätzung der Ausgrabungen 
aus der Frühzeit des alten Reichs als berechtigt erweiſen, 
was übrigens auch von deutſchen Archäologen 
vermutet wird, ſo wäre es das bedeutendſte Er⸗ 
eignis der Agyptologie ſeit der Entdeckung 
des Grabes von Tut⸗ench⸗amun. 

Profeſſor Hoelſcher, Hannover, der Verfaſſer eines 
grundlegenden Werkes über die Cheops-Pyramide, der 
gegenwärtig im Auftrage des Orientalinſtitutes von Chicago 
die Ausgrabungen bei den Tempeln von Medinet Habu 
(gegenüber Luxor) leitet und jüngſt die Funde von Sakkara 


Ich war von Schrecken wie verſteinert. Der Raum 


— 


Nr. 272. 


hatte perſönlich beſichtigen können, gab dem Berichterſtatter 
der „D. A. Z.“, der den verdienten Agyptologen an feiner 
Arbeitsſtätte aufſuchte, die folgenden Ausdeutungen der ſen⸗ 
ſationellen Entdeckung: 

„Der Leiter der Ausgrabungen von Sakkara, C. Firth, 
iſt ein überaus gewiſſenhafter Forſcher, und die Ergebniſſe 
ſeiner Arbeit ſind in der Tat ſo außerordentlich, daß ihre 
volle Tragweite noch gar nicht abzuſehen iſt und unſere 
Wiſſenſchaft noch Jahrzehnte damit zu tun haben wird, ſie 
auszuwerten. “ 

Unfere bisherigen Anſchauungen über die An⸗ 
fänge ägyptiſcher Kunſt ſind jedenfalls völlig wider⸗ 
legt worden. Es ſteht außer Zweifel, daß die zutage ge⸗ 
förderten Kunſtſchätze aus der Zeit des Königs Zoſer von 
der dritten Dynaſtie einen Höhepunkt der äſthetiſchen 
Differenziertheit bedeuten, gegen den die Werke der vierten 
Dynaſtie ziemlich primitiv erſcheinen. Niemals hätten wir 
uns, ohne die Evidenz dieſer Funde, vorgeſtellt, daß den 
maſſiven Bauwerken und der monumentalen Porträtplaſtik 
aus der Zeit des Cheops eine ſo verfeinerte Kunſtepoche 
vorausging. 


Wie iſt dieſes Rätſel zu löſen? Vielleicht wird man ver⸗ 


muten dürfen, daß die Kunſt aus der Zeit Zoſers aus der 
Entwicklung des Nordreichs erwachſen iſt, über das wir faſt 
gar nichts wiſſen, da ja das feuchte Klima des Deltas nicht 
jene konſervierende Wirkung hatte, die das trockene Klima 
von Kairo bis Aſſuan beſitzt, dem allein wir die Erhaltung 
fo überaus reichen Bauten- und Urkundenmaterials aus der 
Geſchichte des mittleren und ſüdlichen Agyptens verdanken. 


Vielleicht bedeutet die undifferenziertere Kunſtweiſe, die auf 


die Epoche Zoxos folgt, das Vordringen der jüngeren Kul⸗ 
tur des Südreichs bis nach Memphis. Das iſt nichts als 
eine perſönliche Hypotheſe. Sie deutet jedenfalls an, von 
wie einſchneidender Bedeutung die Funde von Sakkara für 
die Sen unſerer altägyptiſchen Geſchichtskenntniſſe ſein 
werden. 


5 In Danzig 


koſtet die 


Deutſche Nundſchau 


für Dezember 3 Gulden. 
Einzahlung an Poſtſcheck⸗ Konto Danzig 2528. 


Literariſche Rundſchau. 


Dr. phil. h. c. Hans Grimm. 


Mit aufrichtiger Genugtuung wird man den Entſchluß der 
alten Göttinger Univerſität Georgia Auguſta begrüßen, die 
Hans Grimm, den Schöpfer des meiſterhaften Romans 
„Volk ohne Raum“, mit beziehungsvoller Bedeutung am 
100. Geburtstage Paul de Lagardes zu ihrem Ehren⸗ 


doktor ernannt hat. Die Ernennungsurkunde hat folgenden 


Wortlaut: „Anläßtlich der Feier des hundertſten Geburts⸗ 
tages Paul de Lagardes und in Erinnerung an den kühnen 
Willen dieſes prophetiſchen Geiſtes, der in die ge igkeit 
von allen Parteien, aber im Glauben an die ge Heli e 
Sendung unſeres Volkes und die reine Kraft ſeiner Jugend 
die deutſche Nationalität in der Einheit eines neuen 


Ideals aller Deutſchen ſuchte, ernennt die Philo⸗ 


ſophiſche Fakultät der Georg Auguſt⸗Univerſität, unter der 


Amtsführung Seiner Magnifizenz des Rektors Proſeſor f 


Dr. med. Wolfgang Heubner durch ihren Dekan Profeſſor 
Dr. phil. Hans Hecht, den Schriftſteller Hans Grimm in 
Lippoldsberg a. d. Weſer, den Schöpfer des Epos vom 
„Volk ohne Raum“, der mit demſelben unabhängigen Geiſt 
und dem gleichen leidenſchaftlichen Herzen für die Größe 
Deutſchlands ſein Schickſal mit der ſeheriſchen Gewalt des 
Dichters ſichtbar gemacht und in dem ſchlichten Heldentum 
des einfachſten Sohnes dieſes Volkes unſerer Jugend die 
Zukunft eines freien und adligen deutſchen Lebens mit der 
erzieheriſchen Kraft ſeiner Sprache, der plaſtiſchen anne 
feines Stils und der Wahrhaftigkeit feiner reinen Phantafie 
in die Seele gezeichnet hat, ehrenhalber zum Doktor 
der Philoſophie.“ 


* 


Platz dem Rieſen!“ Der berühmte engliſche Dichter 
H.⸗G. Wells hat ſeinen letzten Roman mit dem Titel „Platz 
dem Rieſen!“ verſehen. Dieſer Titel ſteht in gewiſſem 
Widerſpruch zu den Ergebniſſen der modernen Wiſſenſchaft, 
die imſtande iſt zu beweiſen, daß der Menſchenwuchs in den 
letzten Jahrtauſenden im Abnehmen begriffen iſt. Es iſt 
intereſſant zu erwähnen, daß vor etwa 20 Jahren ein 
reicher Mann aus der Normandie ſein geſamtes Vermögen 
der Stadt Rouen zur Verfügung geſtellt hat unter der Be⸗ 
dingung, daß jedes Jahr einem neuvermählten Paar von 
großen Körpermaßen eine große Geldſumme als Braut⸗ 
geſchenk verliehen werden ſoll. Dieſes eigenartige Teſta⸗ 
ment mußte annulliert werden, da ſeine Bedingungen ſich 
als undurchführbar herausgeſtellt haben. Dabei verfügt 
gerade die Normandie über eine große Anzahl gut ge⸗ 
wachſener Menſchen. So iſt jedenfalls dieſer Verſuch, eine 
auserwählte Menſchenraſſe zu züchten und zu finden, man⸗ 
gels paſſender Objekte mißglückt. . 


— Der Kleiſtpreis 1927. Als Preisrichter der Kleiſt⸗ 
Stiftung für das Jahr 1927 hat Dr. Monty Jacobs 
einen Preis (1000 Mark) dem zweiunddreißigjährigen Kino⸗ 
beſitzer Gerhard Menzel in Gottesberg bei Walden⸗ 
burg in Schleſien für ſein Drama „Toboggan“, und 
einen Preis (500 Mark) dem ſiebenundzwanzigjährigen Dr. 
Hans Meiſel in Berlin Wilmersdorf, für feinen Roman 
Torſtenſon“ verliehen. Der Preisrichter fügt ſeiner 
Entſcheidung die folgende Begründnug hinzu: „Gerhard 
Menzels Drama erweckt Hoffnungen auf das Werden 
eines neuen dramatiſchen Talents. Sein Wurf: das Auf⸗ 
bäumen eines Willens gegen ſein Schickſal, eines Sterblichen 
gegen den Tod. Seine Kraft: dem im Kriege gefallenen 

"und durch eigene Kraft auferſtandenen Hauptmann To⸗ 
boggan den Atem des Lebendigen und das Phosphoreſzieren 
des Geſpenſtes zugleich zu ſchenken. 
gleichfalls das Taſten einer neuen Begabung auf Döblins 
Wegſpur. „Sein Roman packt ein politiſches Problem 
unſerer Zei, die Diktatur, ohne daß dem Autor der Phraſeu⸗ 
ſchaum vor den Mund tritt, ſo fern er auch aller Nüchtern⸗ 
heit bleibt. Ein Buch, ſcheinbar zeitlos, und doch im Takte 
der Zeit vibrierend, eine Erzählung von jungen Leuten im 


Strudel der Gegenwart, ein Bild des Oſtlandes mit ſeinen 


Menſchen und Maſſen, mit Kurlands Städten und Ruß⸗ 
lands Steppen. Die Probe auf die Echtheit des Zeitgefühls 
beſteht jede Seite des Buches, die Probe eines ſchöpferiſchen 
Fabulierens bietet die Simſon⸗Legende im Tonfall des 
neuen Rußlands.“ 


Alle hier angezeigten Bücher ſind 
handlung Erich Hecht Nachf., Bydgoſzez. 


. 
er 


Hans Meiſel zeigt 


zu beziehen durch die Buch⸗ 
(14458 
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Aufforderung zum VBohlott deutſcher 
Waren. 


In der geſtrigen Nummer fordert der „Dziennik 
Bydgoſki“ erneut ſeine Leſer zum Boykott deutſcher 
Waren auf. Ein Artikel, der „Helfen wir den 
Deutſchen, Polen zu lieben“ betitelt iſt, ſchließt 
mit folgenden Worten: 5 


„Polniſche Mutter, wenn du den Krieg, der dich deiner 
Söhne beraubt, nicht willſt, jo kaufe keine deutſchen Waren, 
Unterſtützt die polniſche Induſtrie, denn nur durch eure 
Groſchen werden die rieſigen Summen zur Vergrößerung 
der polniſchen Induſtrie aufgebracht, die euren Männern, 
Brüdern, Söhnen und Enkeln Beſchäftigung gibt. (Wie un⸗ 
schuldig! Aber an Kanonen, Gewehre und Giftgaſe denkt 
man in Polen ja auch nicht! D. Red.) 


Dieſer Standpunkt ſichert nicht nur der polniſchen In⸗ 


duftrie eine günſtige Entwicklung, ſondern lehrt auch die 
Deutſchen, Polen zu ſchätzen (ſoll wohl heißen: richtig ein⸗ 
ſchätzen! D. Red.). Die Deutſchen beginnen, mit Polen zu 
rechnen und hören auf, ihm zu ſchaden (dafür tut es der 
„Dz. Bydg.“ jetzt um fo mehr! D. Red.). Von euch, pol⸗ 
niſche Mütter, hängt es ab. wenn die kriegeriſche Geſinnung 
der Deutſchen endlich erſtickt wird.“ (Na, na!? D. Red.) 


8 Der „Dziennik Bydgoſki“ täte gut daran, ein Belegſtück 
mit dieſem Aufſatz an die beiden Handelsdelegationen zu 
ſenden. Es wäre ein kleiner Beitrag zur Aufrichtigkeit der 
einen Seite. 


Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Bilanz der Bank Polſti. 


f Die Bilanz der Bank Polſki für die 2. Novemberdekade (11. bis 
20. November] weiſt folgende Anderungen in Millionen 
31oty auf: Der Deviſen⸗ und Valutenvorrat verringerte ſich um 
10, netto und beträgt — nach Abzug der Vexpflichtungen auf 
Reportrechnungen und in Auslandsvaluta in einer Höhe von zu⸗ 
ſammen 408 — netto 907,2; der Edelmetallvorrat vergrößert ſich 
durch weitere Goldeinkäufe in London um 29,8 auf 460,4; das 
Wechſelportefeuille zeigt einen kleinen Zuwachs um 0,99 auf 431,3; 
der Banknotenumlauf verringerte ſich um 21,7 auf 867,4; die Giro⸗ 
Rechnungen und ſofort zahlbaren Verpflichtungen (die die Deckung 
belaſten) vergrößerten ſich um 35,2 auf 314,3. r 


Der Höchſtbetrag des Notenumlaufs der Bank von Danzig. 


Durch Verordnung vom 12. November 1927 gibt der Senat der 


Freien Stadt Danzig bekannt, daß der Höchſtbetrag des Notenum⸗ 
laufs der Bank von Danzig auf 40 Millionen Gulden 
feſtgeſetzt wird. Nach dem Notenprivileg der Bank von Danzig 
vom X. November 1923 darf der Höchſtbetrag der in den Verkehr 
ebrachten Noten 100 Gulden auf den Kopf der im Gebiete der 
reien Stadt Danzig dauernd anſäſſigen Bevölkerung nicht über⸗ 
ſteigen. Falls der Notenumlauf der Bank von Danzig dieſe Grenze 
überſchreitet, muß die Mehrausgabe voll in Goldmünzen oder in 
Noten der Bank von England oder täglich fälligen Forderungen 
egen dieſe Bank, die über engliſche Pfunde lauten, gedeckt ſein. 
Von der Mehrausgabe der Banknoten iſt eine Steuer von fährlich 
5 Prozent an die Freie Stadt Danzig zu zahlen. Da die letzte 
Volkszählung vom 31. Auguſt 1924 eine ortsanweſende Bevölke⸗ 
rung von 383 995 Köpfen ergab — dieſe Zahl iſt allerdings in der 
Zwiſchenzeit als überholt anzuſehen —, der Ausweis der Bank 
von Danzig vom 31. Oktober d. J. jedoch bereits einen Noten⸗ 
umlauf von rund 37,3 Millionen Gulden aufzuweiſen hatte, ſchien 


es erforderlich, eine zahlenmäßige Feſtſetzung des Höchſtbetrages 


des Notenumlaufes der Bank von Danzig vorzunehmen. Sie er⸗ 
gab, wie oben bereits erwähnt, die Grenze von 40 Millionen 


Gulden. 
Erlangung von Einfuhrerlaubniſſen. Die Zentral ⸗ Einfuhr⸗ 


0 kommiſſion gibt bekannt, daß die Abteilung für Außenhandel beim 


Handelsminiſterium eine Verordnung herausgegeben hat, durch die 
die Erteilung von Einfuhrerlaubninen oder Auskünſten über die 
Höhe der Manipulationsgebühren an Ort und Stelle verboten 
wird. Alle entſprechenden Dokumente werden den Interenenten 
lediglich durch die Poſt zugeſtellt. Die Importeure werden deshalb 
davor gewarnt, derfenkie nach Warſchau zu fahren zwecks In⸗ 
empfangnahm' von Einfuhrerlaubnihen oder Einholung von Aus⸗ 
künften über Manipulationsgebühren, da das Miniſterium die er⸗ 
Injıene Verordnung mit aller Strenge anwendet. - ER 


Von der. polniihen Fiſcherei. Die Fangerträge an der volni⸗ 


ſchen Küſte ließen im September zu wünſchen übrig, da der 
Flunderfang ſchon zurückging, die Erträge an Dorſchen aber nicht 
groß waren. Im Oktober bejierte ſich der Dorſchfang, vor allem 
aber gab es in der Bucht bis nach Putzig in großen Mengen 
eringe. Der Heringsfang war ganz ungewöhnlich, ſo daß im 
ovember an manchen Tagen in Hela 300 bis 400 Zentner Heringe 
jelandet wurden. Große Heringsſchwärme haben ſich wochenlang 
der Bucht gehalten, ſo daß auch in Putzig, Gdingen und den 
kleineren Fiſcherorten bedeutende Fänge ankamen. Es 4 
weiſe ſchwer, die Fänge unterzubringen, da die Räuchereien längſt 
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der Moſſuler Frage 


Es war zeit⸗ 


nicht genug verarbeiten konnten. Der Preis für das Pfund friſcher 
Heringe ſank von zunächſt 40 bis 50 Groſchen bis auf 10 Groſchen 
und noch weniger für das Pfund. Seit mehreren Jahren iſt ein 
ſolcher Heringsſegen nicht mehr jo bequem, gewigermaßen vor der 
Türe. zu fangen geweſen. Daneben gab es im November aber 
auch noch gute Aalfänge. Die Aale beginnen im Spätherbſt aus 


den Flüſſen ins- Meer zu wandern und ziehen dann durch das 


Putziger Wiek an der Küſte entlang, wobei nachts dann ungewöhn⸗ 
lich gute Fänge die Regel ſind. Der Flunderſang dagegen hat be⸗ 
reits aufgehört. Er war ohnehin in dieſem Jahre länger als ſonſt 
lohnend, was auf die milde Witterung zurückzuführen iſt. 


Ban eines ruſſiſchen Stahlwerks. Finanzierung über 
deutſche Banken. Zwiſchen der Eomjetrerierung und dem 
amerikaniſchen Finanzier Percival Farquhar wurde ein 
Abkommen getroffen, wonach Farguhar die Errichtung eines Stahl⸗ 
werkes in Nakieffka (Südrußland) übernimmt. Das Stahl⸗ 
werk ſoll 20 Mill ionen Dollar koſten und die moderniten 
Einrichtungen enthalten. Die Einzelheiten über die Fin an⸗ 
zierung des Projektes ſtehen noch nicht ſeſt. Amerikaniſche 
Kreiſe bezweifeln, daß das Stagtsdepartement die Auflegung einer 
Anleihe für dieſen Zweck geſtatten wird und rechnen deswegen da⸗ 
mit, daß die Finanzierung über deutſche Banken 
erfolgen wird In dieſem Zuſammenhana wird der rheiniſche In⸗ 
duſtrielle Otto Wolf genannt. der mit Farauhar eng zuſammen⸗ 
arbeiten ſoll. Die Koſten des Farauharſchen Proiektes ſollen von 
Rußland innerhalb ſechs Jahren zurückgezahlt werden, ſo daß das 
Stahlwerk ganz in ruſſiſchen Beſitz übergeht. 


Weiteres Vordringen des Sowietöls. Die Standard Oil 
Co. of Newyork hat mit der Sowfetregierung einen Ver⸗ 
trag über die Lieferung von 360000 Ton nnen ruſſi⸗ 
ſchen Ols abgeſchloſſen. Die Laufzeit beträgt ſechs Jahre, Zu⸗ 
ſommen mit den beiden bereits laufenden Kontrakten brinat dieſer 
Abſchluß die jährlichen Olkäufe der Standard Oil insgeſamt auf 
etwa 1 400 000 Tonnen im Jahre. Der Wert des geſamten aus 


Rußland zu liefernden Petroleums ſtellt ſich auf etwa 40 Millionen 


Dollar, Überdies hat die Vaenum Oil Co. in Newyork, die aleich- 
falls dem Konzern der Standard Oil angehört, den Kauf von 
950000 Tonnen ruſſiſchen Petroleums jährlich abgeſchloſſen. Über 
den Ankauf weiterer Mengen wird noch verhandelt. Durch dieſe 
Verträge wird der Konkurrenzkampf zwiſchen dem Standard Oil 
Go. of Newnork und der Royal Dutch Sheel⸗Gruppe neu belebt. 
Bekanntlich ſteht Royal Dutch und die Standard Oil Co. of New 
Jerſey auf dem Standpunkt, das ruſſiſche Petroleum zu bonkot⸗ 
tieren, während die Standard Oil of Newyork ihre Käufe fortſetzt. 
Der neueſte Abſchluß it eine Antwort auf die Herausforderung 
des Pröſidenten Sir Henri Deterding von der Royal Dutch. Die 
Standard Dil Co of Newyork wird das ruſſiſche Petroleum in 
Eurova und im Nahen Oſten verkaufen, keineswegs aber auf dem 
amerikaniſchen Markt. Die Sowfets nverſprechen ſich von dem Ab⸗ 
ſchluß dieſer Kontrakte eine Verbeſſerung ihrer Handelsbilanz mit 
den Vereinigten Staaten. Die Ronal Dutch hat dieſe Verſchärfung 
des Kamufes mit der Standard Oil ſelbſt dadurch provoziert, daß 
fie das Anerbieten der Skandard Oil, nach der glücklichen Löſung 
eine Konferenz in New Jerſey abzuhalten, 


Nftienmarkt. 


Poſener Börſe vom 24. November. Feſt verzinsliche 
Werte: Sproz. Doll.⸗Br. der Poſ. Landſch. 92,75. 6proz. Roma. 
Br. der Poſ. Landſch. 25.15. Aproz. Konv.⸗Anl. der Poſ. Landſch. 
48,50. Tendenz: ſchwach. — Induſtrieaktien: Herzfeld⸗Vik⸗ 
torius 58,00. Tr Roman May 118,00. Unja 24,50. Wytw. Chem. 
1,00. Tendenz: ſchwach. 


f | Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß PVer- 
fügung im Monitor Polſki“ für den 25. November auf 5,9244 
Jlotn feſtaeſetzt. 

Der Zloty am 24. November. Danzig: lleberweiſung 57.43 
bis 57.57, bar 57,46—5761. Berlin: Ueberweiſung Warſchau 
46 80 47,00, Poſen 46,80 — 47.00, bar 46.80 — 47.20, Zürich: Ueber⸗ 
weiſung 58.15, London: Ueberweiſung 43,45, Newnork: 
UHeberweiſung 11.25, Prag: Ueberweiſung 377.75, Mailand; 
Ueberweiſung 207, Riga: Ueberweiſung 61,00. 

War ſchauer Bör e vom 24. Novbr. Umſätze. Verkauf—Kauf: 
Belgien 124,42 124,74 — 124,11, Belgrad —, Budapeſt —. Bukareſt 
—, Oslo —. Hellingfors —, Spanien , Holland 366,00, 360,90 — 
359.10, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 
49,47, 43,58 — 43,36, Newnort 8.90 8,92 — 8,88, Paris 35.03 ¼, 35.12 
— 34.95, Prao 26,41, 26,47 — 26,35, Riga —, Schweiz 171,91, 172.34 
— 171.48, Stockholm 240,40, 241,00 — 239,80, Wien —, Italien —. 


Amtliche Devilennotierungen der Danziger Börſe vom 
24. November. In Danziger Gulden wurden notiert: Deviſen: 
London 25,107 Gd. —,— Br., ewyor! 1 d. —.— Br., 
Berlin 122.37 Gd., 122.64 Br. Warſchau 57,43 Gd. 57,57 Br. — Noten: 
London —.— Gd. —— Br., Newyork —-.— Gd. —— Br. Berlin 
—. Gd., 7 Br., Polen 57.46 Gd. 57.57 Br. 


Auricher Börie vom 24. November. Amtlich.) Warſchau 58,15, 
Newport 5.18 / London 25. 8¾, Wien 73.07 Italien 28,23'/,, 
Belgien 72.37 ¼ Budaneit 90,774, Helſingfors 13,07, Sofia 3,74% 


ſchroff ablehnte. 


Holland 209,40, Oslo 137,75, Kopenhagen 139.00, Stockholm 139.75, 


Spanien 87,65, Buenos Aires 221", Tokio 237¼, Bukareſt 3,20, 
Athen 690 Berlin 123,82½, Belgrad 9,13, Konſtantinopel 268, 
Paris 20.38 /., Prag 15.37. . b 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8.85 Zl. do. kl. Scheine 8.84 31. 1 Pfd. Sterling 43.27 24, 
100 franz Franken 34,85 31. 100 Schweizer Franten 171.14 Z1, 
100 deutſche Mark 211,65 31, 100 Danziger Gulden 172,75 J!. 
tſchech. Krone 26,30 31, öfterr. Schilling 125,09 gt. 


Schnellste Anfertigung 


moderner 


. Bydgoszez 


| Drahtseile, Hanfseile, : 


Berliner Deviſenkurſe. 


in Reichsmar 
24. November 


in Keiwsmari 


Off. | Für drahtloſe Auszah⸗ 
23. November 


a i f 
ſätze lung in deutſcher Marl Geld Brien Geld Brier 
Buenos⸗Aires 1 Pe. 1.787 | 1.781 1.767 1.781 
. |ARanada „. 1 Dollar] 4.190 4.193 4.188 4.196 
5.48 % Javan .. .. 1 Yen.] 1.913 1.817 1.811 1,915 
— Konſtantin 1 trk. Pfd.] 20.92 20,95 20.93 20.87 
— Kairo. . . I äg. Pfd.] 2.1 6 2.170 2.105 2.168 
4.5% London 1 Pfd. Ster. 20.395 | 20.436 | 20.297 | 20.437 
3.5% [Newyork. . 1 Dollar] 4.135 | 4.1905 | 4,1833 | 4.1.10 
— [Riodefaneirot Milr.] 9.498 | 0,503 0,493 0,500 
— Uruquay 1 Goldpei,| 4.293 4.304 4.29 4.304 
4.5% | Ymiterdam . 100 Fl.] 18888 163.28 | 16867 | 169.21 
10 % Athen 5.54 5.55 5.504 8.578 
4.5% Brüſſel⸗Ant. 100 Fre.] 58.575 | 58.495 58,37 58,49 
6°%,| Danzia . 100 Guld.] 81.53 81.69 91,51 81.67 
6,5 / Helſinafors 100 fi. M.] 10,532 | 10,552 | 10,53, | 10,556 
2% Italien .. . 100 Lira] 22.28 | 22,82 22.78 2.92 
2% J Zuaoilavien 100 Din. 7.268 | 7.382 | 7.368 | 7.382 
5°/, | Rovenhagen 100 Kr.] 112.14 | 112,26 | 112.15 | 112,37 
8%, | Liſſabon . 100 Elsc.] 20,53 | 20,57 | 20,53 | 20,57 
5%, Oslo⸗Chriſt. 100 Kr.] 111.18 | 111.37 111.12 | 111.34 
5% Paris. . . 100 Fr.] 16.445 | 16,485 16,44 10.48 
5% Prag 100 Kr.] 12,358 | 12,418 | 12,597 12.417 
3.5 % | Schweiz . 100 Fre.] 80.655 | 80,815 | 80.67 90.83 
10% J Sofia . . . 100 Leva] 3.022 3.026 | 2,022 | 3.028 
5 % Spanien . . 100 Peſ.] 70.64 72.78 70.85 70.99 
4% Stockholm . 100 Kr.] 112.72 112.94 | 112,73 | 112,95 
6.5 % Wien 100 Kr.] 58.98 59.08] 39.98 59.05 
6% [Budapeſt. .. Pengö] 73.23 73.37 73.24 73.38 
8 / J Warſchau . 100 31.1 46.89 | 47.00 46.825 47.025 

PBroduttenmarft. 


Getreide. Warſchau, 24. November. Abſchlüſſe auf der 
Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. franko Verladeſtation: 
kongregp. Roggen (116 Pfd. holl.) 40—40,30— 40,25, (120 Pfd. holl.) 
41,60, (119 Pfd. holl.) 41,50; kongreßp. Braugerſte (113 Pfd. holl.) 


41,75; pommerelliſche Grützgerſte 40,00: *ongresp. Einheitshafer 
36,25; Rapskuchen 40,00? Roggenmehl 65proz. nach Probe 57,50; 


Weizenkleie 29.00. Tendenz: ruhig. 


Getreide. Kattowitz, 24. November. Exportweizen 53,50 
bis 54,50, Inlandsweizen 51,75—52,75; Exportroggen 53,50 54,50, 
Inlandsroggen 44—46; Exporthafer 38—40, Inlandshafer 37—38; 
Exportgerſte 45—52, Inlandsgerſte 43—45; Leinkuchen 55—56, 
Sonnenblumenkuchen 49—50, Weizenkleie 29,50 — 30,50, Roggenkleie 
30—31. Tendenz: ruhig. 


Berliner Groduttenbericht vom 24. November, Getreide 
und Oelſaat für 1000 Kg., onſt für 100 Kg. in Goldmark. Weizen 
märt, 244—247 (74.5 Kg. Hektolitergew.), Dezember 273.50 —273 bis 
273 25. März 278.50, Mai 279,50. Roggen märt. 241—245 69 Kg. 
Heitolit rc ew.), Dezember 257.25 —258. März 263,50, Mai 264,75 bis 
266. Gerſte: Eomn eraerite 220—264. Hafer märf. 204—214, Des 
zember 225, März —, Mai 239. Mais loko Berlin 205,00 -207, 
Weizenmehl 31,50—34,75. Roggenmehl 323,60—34,50. Weizenkleie 
15,00. Roggenkleie 15,00. Raps 345-350. Leinſaat 360—365. 
Viktoriaerbſen 52—57. Kleine Speiſeerbſen 32-35, Futtererbſen 
22— 24. Peluſchken 21—22, Ackerbohnen 21—22. Wicken 22—24, 
Zupinen, blau 14.00 14.75. Lupinen. gelb 15—15,75, Rapskuchen 
18.10 18,20, Leinkuchen 22,80—23. Trockenſchnitzel 11,10 11,20, Soja⸗ 
ſchrot 20.50 — 20,90, Kartoffelflocken 24.20 — 24.60. 

Tendenz für Weizen matter. Roggen ſtetig. Gerſte ruhig, 
Hafer ruhig Mais ruhio. Weizenmehl behauptet, Roggenmehl 
ruhig, Weizen⸗ und Roggenkleie behauptet. 


Materialienmarkt. 


Berliner Metallhör:e vom 24. Nopbr. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark, Elektrolytkupfer wirebars), prompt cif. Hamburg. 
Bremen oder Rotterdam 130,75, Remalted⸗Plattenzint von handels⸗ 
üblicher Beschaffenheit ——. Origmalhüttenaluminium (88/99 “, 
in Blöcken, Wals⸗ oder Drahtbarxen 210, do. in Wals⸗ oder Draht⸗ 
barren 99% 214, Reinnickel (98—99 / 350. Antimon⸗Regu⸗ 
lus 91—97. Feinſilber für 1 Kilogr. fein 79,75 81.75. 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel am 24. November: 
Krakau . . . . 2,27 — ( —) ] Graudenz . . + 0,74 + (1,30) 


Zawichoſt .. . +19 / (1,15) Kurzebrak. . . + 1,25 + (1,70 

arſchau .. . 7 1.74 + (1.85) Montau . . + 0.60 + (0,82) 
Ploct .. . 1,57 ＋ (0.95) | Pielel . . 7 045 + (0,85) 
Thorn. . . 7 2,26 + (1,53) | Dirſchau . + 0,35 + (0,82) 
Fordon . . 7 0,26 + (0,80) | Einlage „... + 1,98 + (1,92) 


Eulm......+0%8 + (1,20) | Schiewenhorſt + 2.20 + (2.20) 
Die in Klammern angegebenen Zahlen geben den Waſſerſtand 


vom Tage vorher an. 


Eisbericht vom 24. November: 


Von km 713 (Otloczyn) bis 726 (Czernie) Eisverſetzung, von 
km 726 bis 730 (Rudak) Fahrrinne eisfrei, von km 730 bis 749,5 
(ungefähr die Grenze zwiſchen Pommerellen und Poſen) Eisver⸗ 
fegung, von km 749,5 bis 751 Fahrrinne eisfrei, von km 751 bis 
849 (Rußenau ſchwaches Jungeistreiben von 849 bis 880 (Mewe) 
Eistreiben in ½ Strombreise, von 880 (Mewe) bis Mündung Eis⸗ 
treiben / Strombreite. — Eisbrecher Drewenz, Schwarzwaſſer, 
Nogat und Montau kreuzen in der Mündung, Diia, Brahe und 


Ferſe liegen im Hafen Einlage. 
Mulſche Bühne 


Bydgoſze; T. z. 
Freitag. 25. Nov. 1927 


abends Uhr: 
Neuheit! Neuheitl 


der Paragraphen⸗ 
fel 


Tragikomödie in 4 Akt. 
von Fritz Philippi. 


Drahigeflechie 


CGpenziell Dampipflus- 
x seile  empfie"it 

x Fa,AZwierzenowski iSka, 
Poznan. Podgörna 10a. 
m Kaufen Hant- u. 


Flachs-Stroh in 
Wagenladungen. 


Freier Kartenverkauf 
Freitag von 11—1 und 
k r 8 ab 7 Uhr abends an der 
8 Empfehle du 1 1 — für I Theatertaſſe. 
erbs r Damen u 
Herren und Kinder in Sonntag. d. 27. Nov. 27 
Anzügen, Mäntfeln, Ulstern, nachm. J Uhr: 
Joppen Strickjacken, Trikot- Fremden- u. Bolts« 
wasche, Hüten und Mützen vorſtellung 


zum letzten Male 
zu kleinen Preiſen: 


der. 
Fußballlönig 


Woðll-, Weiß-, Kurz- u. Schnittwaren. 


oßes Schuhwaren 
55 Spezialität: Wassorstiefel. 6362 
Anfertig. nach Maß in kurz. Zeit gut u. billig. 


A.DittmannTzo 


& 8 f Dom towarowy. — Gegr. 1888 Schwank in 3 Akten 

pe ER „ Jagiellofiska 1 ni jawski 

a Seffen fich. Antal ace ska 16 A. Borkowski i Syn, Solec Kujawski. 5 ef — 
; } . Eintrittstarten 


In einer Streitſache 
kaufe ich vom Mindeſt⸗ 
fordernden auf fremde 

Rechnung am Sonn⸗ 
abend, d. 26. Nov. d. Is., 
um 15 Uhr. im Lokale des 

Hotel Pod Orkem: 14638 


— | ii 


en lung, Sonntag von 11 
nimmt an Braun Alt- Bromberg bis 1 und ab 2 Uhr an 
Dworcowg, & Hof, r.] 105 der Theaterkaſſe. 4495 

f Täglich: Sonntag, 0.27 Nov. 27, 


Reparaturen 
Dreschmaschinen, 
Lokomobilen, Motoren 


10 Tonnen prima Raps⸗ 5 . — — 
Anden, aan \ofortigen 4 sowie sämtlichen Maschinen — L(onerta Daneing aöcnos S un: 
der une lr 4 00 7 r Bienenhonig Neuheit! Neuheit! 
7 WI. junk Landwirtschaft und Industrie Ne vren zimmer reinen, garantiert heil: | . yer Paragraphen 


Za aprzys ezony senzal- 
“az handlowy przy izbie 
8. przemyst.-handlowej 


schnellstens und preiswert. e Qua- 
. 2 1 2 lität, diesjährigen, ver» » N 2 

Jahrzehntelange Erfahrungen. ſendet zu teflamebteil Civil-Xa 8 | n 0 teufel. 

per Nachm einſchlie zich Tragikomödie in 4 Akt. 


Speisezimmer 
Schlafzimmer 


W Bydgoszezy. 1 Qualitätsarbeit 1 . He h 
x onteure e a { . " 5 * 1 . 3 
@ n νοα,Eñ¾ne 15 eee euzsjtliche e she 40 S danska 1608 von Fris Woilippi. 
Inmen- und Kinder Hodam & Ressler Qualitätsarbeit, empfiehlt bote. e Anerkannt besfer Fee u. Gonnabend 
Garderobe u. Wäſche Maschinenfabrix J. S © h Ulk ©, Tischlermeister W W ne annt bester in Johne s Buchhandl., 
wird billig angefertigt. Danzig 1295 Graudenz Bydgoszcz, Martinkowskiego 3 ulica Mıctiewicza 11b M ft fi h Goa v. rn 2-3 
ee eee | i Mn, (Makop.) 14636 | IE 180 den ds, an der 
e eee eee n... | 10 Karten zit 18.50 Die Leitung. 


Nevifion der Volksbund⸗Prozeſſe. 


Warſchau, 24. November. Das Oberſte Gericht in War⸗ 
ſchau hat heute nachmittag die Urteile des Kattowitzer 
Kreisgerichts gegen zehn Mitglieder des Dentſchen 
VBolksbundes für Oberſchleſien aufgehoben und 
die Fälle zur . Verhandlung an die Bor: 
inſtanz zurückverwieſen. 

In erſter Inſtanz waren bekanntlich von Mitgliedern 
dieſer legalen kulturellen Deutſchtumorganifation der Schul⸗ 
rat Dudek wegen Verrats militäriſcher Geheimniſſe durch 
briefliche Schilderung eines Aufmarſches der polniſchen In⸗ 


ſurgentenverbände zu 1 Jahren Gefängnis und neun 
andere Männer und Frauen wegen Landesverrats, be⸗ 


gangen durch Mitteilungen über deutſche oder polniſche Ge⸗ 
ſinnung einzelner ihrer Landsleute nach Reichsdeutſchland 
zu Feſtungsſtrafen von ſechs Monaten bis zwei Jahren ver⸗ 
urteilt worden. 5 0 
„Die Verteidigung der Angeklagten lag in den Händen 
Dreier Rechtsanwälte, darunter des polniſch⸗ſozialiſtiſchen 
Seſmabgeordneten Liebermann, der als höherer Re⸗ 
ſerveoffizier der polniſchen Armee vor der früheren In⸗ 
ſtanz erklärte, er würde wirkliche Verräter ſeines Lan⸗ 
des nicht verteidigen. a 895 
Der Anklage vertreter ſchloß ſich einer Reihe von 
entſcheidenden Argumenten der Verteidigung gegen die 
Jorm des Kattowitzer Verfahrens an und der Gerichtshof 
erklärte in der Begründung ſeiner Aufhebung der erſt⸗ 
inſtanzlichen Urtefle, daß die Verteidigung vor dem Katto⸗ 
witzer Gericht zweifellos in nicht einwandfreier Weiſe in 
ren Rechten beſchränkt worden ſei. 


gie Loge in Numünien. 


1% London, 25. November. (Eigene Drahtmeldung.) 
diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ finder es 

* Bratianus Bruder ſchwierig, den für den gegenwärtigen 
Augenblick notwendigen Rückhalt am Hofe, in der Armee, 
bei der Verwaltung und in den Finanzen zu finden. Von 
den Oppoſitionsführern ſei General Avereſeu wahrſcheinlich 
der einzige, der auf Grund ſeiner Popularität im ganzen 
Lande und in der Armee eine Bürgſchaft für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ordnung biete. Eine Art nationaler 
Regierungskvalition ſei im Hinblick auf Rumäniens 
unbefriedigende Beziehungen zu Sowjetrußland und Ungarn 
dringend notwendig. 2 

Pertinax ſagt in einem Bericht an den „Daily Tele⸗ 
graph“, daß es nach Bratianus Tode wahrſcheinlich ſei, daß 
die Oppoſition nunmehr ihren Anteil an den politiſchen Ge⸗ 
ſchehniſſen in Rumänien erhalten werde, 
auf gefährliche Aktionen einlaſſe. 

Die Berichte über den ernſten Geſundheits uſtand des 
Außenminiſters Tituleſcu wie auch die Möglichkeit ſeines 
Ablebens verſtärken die Sorge um die Entwickelung der 
politſchen Lage in Rumänien in naher Zukunft. 


Vintila Bratiann verhandelt mit der Oppofition. 


Bukareſt, 25. November. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
neue Miinſterpräſident Bintila Bratianu hatte im Laufe 
des geſtrigen Tages längere Beratungen mit den Führern 
der Oppoſition. Wie verlautet, ſoll die Abſicht beſtehen, 
1 der Oppoſitionsführer in die neue Regierung aufzu⸗ 


ein 

ne en. 5 ö 5 wo 1 5 
Tlituleſens Zuſtand verſchlimmert ſich. 

S Wien, 25. November. (Eigene Drahtmeldung.) Das 
„Neue Wiener Tageblatt“ meldet aus Bukareſt: Wie von 
unterrichteter Seite mitgeteilt wird, hat ſich der Geſund⸗ 
Beitszuſtand des Außenminiſters Tituleſcu verſchlimmert. 
Die Grippe entwickelt ſich zu einer doppelſeitigen 

Lungen entzündung, die beſonders in Anbetracht der 

TLiungenſchwäche des Patienten Be orgnis erregend iſt. Es 

N entfällt demnach ſeine Reiſe nach Rom, ebenſo auch die Teil⸗ 

nahme an der Abrüſtungskonferenz. Wahrſcheinlich wird 

änien auch die Vertagung der neuen Verhandlungen 
über die Optantenfrage am 5. Dezember fordern, da, falls 
Tituleſcu noch nicht geſund iſt, 


umänien keinen anderen 
Delegierten entfenden möchte. FR 


Der 


Polen arbeitet vor. 

Genf, 25 November. Die Genfer polniſchen Stellen 
machen alle Anſtrengungen, um den Boden pſychologiſch für 
die Behandlung der oberſchleſiſchen Schulfrage vor dem 
Völkerbund vorzubereiten. So iſt jetzt eine Darſtellung des 
Minderheitsſchulſtreits vorbereitet worden, die ſich bemüht, 

en deutſchen Standpunkt zu widerlegen, und die in der 
Erklärung gipfelt, der im März vom Rat einſtimmig ge⸗ 
faßte Beſchluß könne weder geändert werden, noch habe er 
auf einen Ausnahmefall Bezug. Die Prüfungen Maurers 
hätten vielmehr auch für die Zukunft zu gelten, bis ein 
neues Abkommen getroffen ſei. 5 b r 

„Daß in der ſchweizeriſchen Preſſe dieſe polniſchen Be⸗ 
mithungen keinen Widerhall finden, dafür iſt der Artikel im 
„Berner Tagblatt“ bezeichnend, der unter dem Titel 


— d——— . —— —yut 


rechnungen bezahlt. Das Stammlokal „war ein kleiner 
inkeller „Der ſchwarze Adler“, wo die. ſkandinaviſche 
Boheme ſich bald um ihn ſcharte. Von draußen zeigte man 
ſich nordiſchen Größen, die unaufhörlich rauchten und tran⸗ 
n. die Mienen zu läſſiger Arroganz verzogen und neben 
übrem berühmten Landsmann auf niedrigen Schemeln 
Sronten, der norwegiſche Maler Grog, der Däne Holger 
Drachmann, der Landſchafter Fritz Taulow und der 
Schwede Bruno Liljefors, der durch fortgeſetztes Grü⸗ 
Ben Strindbergs Aufmerkſamteit auf ſich zu lenken ver⸗ 
i te, einander mit argwöhniſchen Blicken beobachtend, mit 
Sift, Verachtung und Ironie gefüllt, mit innerem Konflikts⸗ 
5 Sal „geigben. Dieſe Atmoſphäre entſtand überall, wo 
. Strindberg auftauchte. ve. 
st Przybiſzewſti verlor ihn eine en aus den Augen, 
Hic plötzlich ein Telegramm aus Weimar eintraf, ein Ver⸗ 
zweiflungsſchrei: „Komm ſofort, rette michl“ 


c. Was war geſchehen? Strindberg hatte ſich mit zwei 
Frauen auf einmal eingelaſſen. Er hatte ſich mit der 
Tochter des Redakteurs der „Neuen Freien reſſe“, der 
ienerin Friedrike Uhl nach kurzer Bekanntſchaft verlobt. 
Während die Braut nach Wien gereiſt war, um ihre Eltern 
‚don dem „aroßen Glück“ am verſtändigen, hatte er es fertig 
gebracht, ſich Hals über Kopf in die junge Norwegerin 
. any Ju el zu verlieben. Sie meinte, er könne ihr Vater 
ſein: darob ein ungeheurer Wutanfall, öffentliche Beſchimp⸗ 
„ungeheurer Skandal. Und ſchon wieder Begierde nach 
keiner finniſchen, von ihrem Mann begleiteten Schauſpie⸗ 
llerin. Przybyſzewſti bringt alles in Ordnung. Er bes 
gleitet ihn nach Berlin, wo er feiner Braut in die Arme 
funkt ihr verſichert, keine andere als fie zu lieben, und ſie 
7 „Przubyſzewſki aber, der kurze Zeit darauf die junge 
ZN Norwegerin“ Daguy Juel heimführt, kommt durch Strind⸗ 
N bergs Außerungen in den Verda t, ihm ſeine Frau ge⸗ 
ſtohlen zu baben, wenn ihm auch Strindberg beim Abſchied 
3 — lärt: Lieber Przybyſzewſki, du biſt doch e Gentleman!“ 
And immer wieder wurde Strindberg durch fein dämoni⸗ 
ſches Naturell zu Haß, Wildbeit und Feindschaft verführt. 
5 wur or, 


wenn ſie ſich nicht 


gewiſſe Glätte auf den Straßen verurſacht. 


„Wieder vor dem Völkerbundrat“ mit den Worten 
beginnt: „Iſt wohl eine Sitzung des Völkerbundrates 
möglich, in der nicht die Danziger und Oberſchleſier Klagen 
gegen Polen vorbringen? Das fängt an, „langweilig“ zu 
werden. Aber zu ihrem Vergnügen tun es ſchwerlich die 
einen wie die anderen. Wenn ſich doch der Rat entſchließen 
könnte, beiden, die unter ſeinem Schutze ſtehen, wirklich zu 
helfen! „Aber der Rat iſt eben eine politiſche Inſtitution, 
in der politiſche Rückſichten mehr Geltung haben als Ge⸗ 
rechtigkeit“ — ſchrieb kürzlich eine engliſche Zeitung.“ 
0 


Zu Verhandlungen bereit? 


Berlin. 25. November. Der volniſche Sonderdelegierte 
hat dem deutſchen Außenminiſter die Bereitwilligkeit Polens 
ausgeſprochen, über die Interpretation der Be⸗ 
ſtimmungen des oberſchleſiſchen Schulkom⸗ 
promiſſes mit Deutſchland zu verhandeln. 
Warſchauer Blätter ſchrieben bereits am Montag, daß der 
oberſchleſiſche Schulkonflikt von der Tagung des Völker⸗ 
bundrates abgeſetzt werden würde. ; 


Vertrauensvotum für die engliſche 
Regierung. 1 


London, 25. November. Das Unterhaus hat in ſeiner 
geſtrigen Sitzung eine Entſchließung der Arbeiter⸗Partei, 
die die politiſchen Richtlinien der Regierung Baldwin be⸗ 
mängelt, mit 316 gegen 105 Stimmen abgelehnt. Dagegen 
wurde ein Vertrauensvotum der Konſervativen mit großer 
Mehrheit angenommen. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtliher Orlainal . Artikel in nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unfern Mitarbeitern 


wird ſtrengſte Verſchwiegenbeit Zugeſichert. 
Bromberg, 25. November, 
Wettervorausſage. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa 


Temperaturen nahe bei Null und leichte Nie⸗ 


derſchläge an. ö 


Zuchtviehverſteigerung. 


Die Herdbuchgeſellſchaft des ſbwarsbun⸗ 


ten Niederun 
taltete am Mittwo 

es in Poſen ihre 50. Bullen verſteige rung, alſo 
eine Art Jubiläumsauktion, 


srindes Großpolens veran⸗ 


Die Kaufluſt war nicht übermäßig groß, 
ſich infolgedeſſen zunächſt ſtark unter dem Mittel und be⸗ 
gannen erſt ſpäter etwas zu 


angebote nicht weniger als 21 zurückgekauft, nur 14 wechfel⸗ 
ten ihre Beſitzer Den Höchſtpreis von je 3500 Zloty er⸗ 
reichten zwei Bullen. Das Ergebnis der Verſteigerung war 
u. a. folgendes: 

H. P. Katalognummer 24, Bulle Nr. 13 634 des Züchters 
W. Chalicki⸗Kopanina, Käufer Staſzak⸗ Radom, 


Preis 3500 Zen . des Zucht 
; . 1 ‚Sb, 18 9062 des Züchters 
errſchaft Pawlowice Käufer Vizepräſident der Groß⸗ 
anche Fe chaftskammer von Pond N 
Drobnin. Preis 3500 Zloty. 
P. Katalognummer 34, Bulle Nr. 9484 des Züchters 
Lin ke Podgradowice, Käufer 
Klitzing⸗Dziembowo, Preis 3250 Zloty. N 


mer 


H. P. Katalognummer 38, Bulle Nr. 18 005 des Züchters 


Herrſchaft Pawfowice, Käufer Schul z⸗ Droſzki, Kreis 


Kempen, Preis 3000 Zloty. 


II. P. Katalognummer 8, Bulle Nr. 3228 des Züchters 


Dr. Otto Sondermann ⸗Wyſzyny, 
beſitzer von Heydebrand und der 
neſt, Preis 2900 Zloty. 

H. P. Katalognummer 7, 
von Oertzen⸗Pempowo, Käuf 
Guenther⸗Grzubno, Preis 2500 Zloty 35 

H. P. Katalognummer 30, Bulle Nr. 18 018 des Züchters 
Dietſch⸗Chruſtowo, Käufer Herrſchaft Wol! ſtein, 
Preis 2100 Zloty. e 


Käufer Ritterguts⸗ 
Laſa auf Storch⸗ 


Bulle Nr. 16 731 des Züchters 


s Die für geſtern angeſagte Stadtverordnetenſitzung 
fand nicht ſtatt, da der Saal zu kalt war. Der Ofen, 
der bisher die Heizung beſorgte, iſt bei der letzten Reno⸗ 
vation entfernt und durch eine Zentralheizung erſetzt 
worden. Trotzdem dieſe bereits vorgeſtern geheizt worden 
ſein ſoll, blieb der Saal kalt, weshalb die Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten erſt am Dienstag mit der gleichen 
Tagesordnung ſtattfinden wird. ER 

$ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug heute bei 
Brahemünde + 2.62, bei Thorn etwa + 0,0 Meter, 


K. Der Witterungsumſchlag hat viel Schmutz und eine 
Polizeibeamte 
achten auf die Durchführung der Säuberungsmaßnahmen 


der Hauswixte, bzw. verwalter. 


ln Folgende Berufungsſachen gelangten in der geſtrigen 


Sitzung der dritten Straftammer des Bezirksgerichts zur 
Richard Neumann 
vr, 5 Kreisgericht wegen angeblicher 


Entſcheidung: Der Fleiſchermeiſter 
von hier wurde vom 
Beſchimpfung des polnif 


i en Heeres zu einem Monat Ge- 
fängnis oder 300 Ztoty Geldſtrafe verurteilt. 


Sowohl der 


Angeklagte, wie auch die Stagtsanwaltſchaft legten gegen 


das Urteil Berufung ein. Der Angeklagte erklärt, von einer 
Cywinſta, die als Hauptbelaſtungszeugin fungierte, 
Rache angezeigt worden zu ſein. Er hatte des öfteren mit 
der C. Streitigkeiten, und alles, was dieſe kommiſſariſch 
vernommene Zeugin zu Protokoll gab, 
dacht. Dem Staatsanwalt erſcheint die zuerſt gefällte Be⸗ 
ſtrafung als zu niedrig und er beantragte, den N. unter 
Verwerfung der Berufung mit 1000 Zloty Gelditrafe oder 
entſprechendem Gefängnis zu betrafen, Der Verteidiger 
ges Angeklagten bemühte ſich, die Unglaubwürdigkeit der 
Anzeigenden zu beleuchten und beantragt Freiſprechung. 
Das Gericht erkennt die Berufung der Staatsanwaltſchaft 
als gegenſtandslos an, hob das erſte Urteil auf und ſprach 
den N. frei. — Wegen Dieb Us wurde der Arbeiter 

atob Styba aus Bnin, Kreis Wirſitz, vom Wirſitzer 
Schöffengericht zu acht Tagen Gefängnis verurteilt. Er iſt 
beſchuldigt, von einem Einwohner Handwerkszeug geſtohlen 


zu haben. Der Augeklagte will lediglich einen Hammer von 


einem Händler gekauft haben; von den übrigen Teilen will 
er nichts willen, Das Gericht hob das Wirſitzer Urteil auf 
und ſprach den S frei. — Der Arbeiter Johann Urban 
aus Falkenthal, Kreis Wirſitz, ſtahl von zwei Beſitzern 100 
Kilogramm Roggen und 50 Kilogramm Weizen. Das 
Schöffengericht in Nakel verurteilte ihn zu zehn Tagen 
Gefängnis. Der Angeklagte iſt geſtändig und bittet um 
niedrigere Beſtrafung. Die Berufung des U. wird ve r⸗ 
worfen. — Der Arbeiter Simon Müller von hier 


* 


in der Maſchinenhalle des Meſſegelän⸗ 


{ die aber keineswegs den Cha⸗ 
rakter einer Jubelverſteigerung trug. Der Beſuch an Kauf⸗ 
luſtigen ließ mit etwa 100 an der Zahl recht viel zu wün⸗ 
ſchen übrig; die bäuerlichen Beſitzer fehlten nahezu ganz. 
die Preiſe bewegten 


n ſteigen. Von den 35 aufge⸗ 
triebenen Bullen wurden wegen der zu niedrigen Preis⸗ 


Rittergutsbeſitzer van 


Käufer Aitterantäbefiger von 


Wetters und des Geldmangels. 


aufgetrieben waren. 


aus 


ſei vollſtändig er⸗ 


wurde vom hieſigen Kreisgericht wegen Diebſtahls und der 
Beſitzer Max Preuß von hier wegen Hehlerei zu je drei 
Tagen Gefängnis verurteilt, M. iſt beſchuldigt, in Oſſowitz 
ein totes Schaf, einem Gutsbeſitzer gehörig, entwendet zu 
haben; P. ſoll von dem M. das Schaf entgegengenommen 
und verwendet haben. Der Angeklagte M. führt an, daß 
bei ſeiner Fahrt auf der Chauſſee das Schaf ihm auf den 
Wagen gelegt wurde. Er eignete es ſich nicht au, ſondern 
lieferte es in der Abdeckeret des Mitangeklagten ab. Das 
Gericht hob das erſterkannte Urteil auf und ſprach beide 
Angeklagten frei. 

Weſſen Eigentum? In Maſchin, Kreis Schrimm, wurde 
ein Dieb verhaftet, dem folgende Gegenſtände abgenommen 
werden konnten: Ein ſilbernes Zigarettenetui mit dem 
Monogramm P. R., eine ſilberne Uhr mit Kette, ein Trau⸗ 
ring mit dem Monogramm T. O. 1918, eine braune Brief⸗ 


und eine braune Geldtaſche. Die Gegenſtände befinden ſich 


bei der Kriminalpolizei 
mäßigen Eigentümer abgeholt werden können. 
§ Auf friiher Tat ertappt wurde beim Butterdiebſtahl 
auf dem letzten Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz Feliz 
Lewandowſki, Kujawierſtraße 39 wohnhaft. Er wurde 
der Polizei übergeben. 1 
Schaufenſterdiebe. Vorgeſtern Nacht ſchlugen Diebe 
das Schaufenster der Kolonſalwarenhandlung Grajewſki, 
Danzigerſtraße 750, ein und ſtahlen die ausgeſtellten Kolo⸗ 
nialwaren. Die Diebe konnten unerkannt entkommen. 
Der Schaden beträgt einige hundert Zloty. 
Im Städtiſchen Polizeiamt wurden ein Wolfs⸗ und 
ein Jagdhund als zugelaufen gemeldet. In genanntem 
Amt, Burgſtraße 32, Zimmer 7, können die Beſitzer ihr 
Eigentumsrecht geltend machen. N 
Vom Auto geſtohlen wurde einem Felix Tomas 
ſzewſki ein Akkumulator im Werte von 150 al. ; 
$ Berhaftet wurden eine Perſon wegen Diebſtahls unt 
eine wegen Veruntreuung. b 


! Argenau (Gniewkowo), 24. November, Unfall. Im 
Dorfe Godzieba gab vor einigen Tagen der 18jährige 
Burſche des Landwirts Sieminfki aus einem Teſching⸗ 
gewehr einige Schüſſe auf eine Stalltür ab. Eine 
Kugel drang durch die Tür hindurch und bohrte ſich in die 
Wange ein dort befindlichen fünfjährigen Mädchens. 
* Broniſlaw, Kreis Strelno, 24. November. Be wußt⸗ 
bos aufgefunden wurde hier neben dem Gehöft des 
Beſitzers Kwiatkowſki die Einwohnerin des Dorfes Nie⸗ 
zgoda, Kreis Stupce, Pelagſa Natbowfka. Die N. 
wurde unverzüglich nach dem Kreiskrankenhauſe in Strelno 
gebracht, wo fie nach zwei Tagen ſtar b. WARE 

* Kruſchwitz (Krufzwica), 24. November. In der Nacht 
zum 23. d. M. wurde dem Landwirt Broniſtaw Wyfz⸗ 
kowſki in Kruſchwitz⸗Dorf ein Pferd ſamt Geſchier 
g e ſt Ar en. Da in letzter Zeit in hieſiger Gegend öfters 
Pſerdediebſtähle vorgekommen find, iſt anzunehmen, daß 
bier eine Bande Pferdediebe ihr Unweſen treibt, 
die Beſitzer gewarnt werden. 

& Poſen (Poznan), 
veroräönetenverjammlung feierte zunächſt das 
Andenken des plötzlich verſtorbenen Schriftſtellers Staniſto 

Przybyf Men Dann wurden zwei weitere Mtt⸗ 
ali der Reviſionskommiſſion der „Allgemeinen Landes⸗ 
ausſtellung“ gewählt. Für dieſe Ausſtellung wurde ferner 
beſchloſſen, eine Anleihe in Höhe von zwei Millionen Zioty 
bei der „Bank Goſpodarſtwa Krajowego“ einzuziehen. Dann 
billigte das Stadtparlament die Schuldlöſchung von 10 000 zl 
für das Mickiewicz⸗Gymnaſium zu. Schließlich wurde den 
Penſionierten und Witwen dieſelbe Zulage wie den tätigen 
Beamten gewährt. — Verhaftet wurden ein gewiſſer 
Telesfor Machowſki, wohnhaft Bardlebenhof 4, und Ta⸗ 
deuſz Grajewſki, wohnhaft Sandſtraße 4, die vor einigen 
— — den Händler ——— 5 n 
i ſchwere Körper verletzungen beigebra en. — Der 
157 545 b fü Zentral 


vor denen 


der 
von 


Unglücksfällen wurden ins ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft. 
Raub. Als die Anna Dybieka nach Hauſe, Kaiſer⸗ 
ring 3a, ging, trat an fie ein Individuum heran, begann ein 
Geſpräch und riß ihr plötzlich die Taſche mit 400 zi aus der 
Hand, worauf er in der Dunkelheit entkam. f 4 i 
D Pudewitz (Pobiedziſka), 24. November. Infolge der 
großen Kälte und Schneetreiben war der heutige Jahr⸗ 
markt ſehr ſchlecht beſchickt und beſucht. Auf dem Pferde⸗ 
markt waren nur ſehr wenig Pferde aufgetrieben; etliche 
abgetriebene alte Gäule wurden gehandelt von 40—120, Ar- 
beitspferde von Zloty. Rindvieh war gar nicht 
vorhanden. Der Krammarkt war mit vielen Buden, ver⸗ 
ſchiedenen Stoffen, Pelzen, Stiefeln und Schuhzeug und 
Kleinkram beſetzt. Käufer fehlten jedoch infolge des ſchlechten 


fs. Rakwitz (Rakontewice), 24. November. Der am vor⸗ 
geſtrigen Dienstag hier ſtattgefundene Jahrmarkt hatte 
nur eine geringe Zahl von Verkäufern und Beſuchern auf- 
zuweiſen, da die meiſten durch die eingetretene Kälte ab⸗ 
gehalten wurden. Dieſer letztere Grund war beſonders auf 
dem Viehmarkt zu bemerken, wo nur vereinzelte Stücke 
Es war daher von einem Geſchäft 
naturgemäß nichts zu merken und die Umſätze für Händler 
und Kaufleute nur gering. — 11 der einige Tage vorher 
im Greunzmarktflecken iebel ſtattgefundene 
Jahrmarkt zeigte ein ähnliches Lild. Auf dem Kram⸗ 
markt wurden mittelmäßige Umſätze erzielt. Der Auftrieb 
an Vieh war gering und beſonders an Pferden ge unbe⸗ 
deutend. Umſätze wurden wenig getätigt. ie Preiſe 
waren im allgemeinen um 20—25 Prozent niedriger. — Für 


die 29 durch das Großfeuer in Rakwitz geſchädigten Familien 


hat ſich ein Komitee gebildet, um durch Sammlungen die 


Not der durch das Brandunglück heimgeſuchten Bürger zu 
Bürgermeiſter Sniatecki hat einen Aufruf 


lindern. 
erlafien. An der Hilfsaktion beteiligen ſich auch die Geiſt⸗ 
lichen beider Konfeſſionen. — 

* Scharfenort, 23. November. Schwerer Un fall. 
Ein Landwirt aus Brodiſzewo hatte in der Umgegend Holz 
gekauft und ſich mit ſeinem Wagen auf den eimweg be⸗ 
geben. Untexwegs jedoch war er in ein Gaſthaus einge⸗ 
kehrt, um ſeinen Durſt zu ſtillen. Darauf ſetzte er ſich 
l dder ſchließſich auf ſein Gefährt, um nach Haufe zu fahren. 


Er verlor jedoch das Gleichgewicht, ſiel vom Wagen 1 
fol er boch 


und verletzte ſich ſchwer 


am Kopf, auch 
innere Verletzungen davongetragen haben. 
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(1. Advent). 
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Gemeinden. Donnerstag, 
abds. 8 Uhr Adventsan⸗ 
dacht im Gemeindehauſe, 
Sup. Aßmann. 
Evangl. Pfarrkirche. 
Vorm. 10 Uhr: Pfr. 
Deſatiel. / 12 Uhr Kdr.⸗ 
Gottesdienſt. — Dienstag, 
abde. 8 Uhr Blaulreuz⸗ 
verſammlung im Ronfite 
mandenſaale. 
Chriſtuskirche. Vrm. 
10 Uhr Pfr. Wurmbach. 
Er.⸗T. 12 Uhr Kdr. ⸗ 
Gottesdienſt. — Montag, 
abds, 8 Uhr Jungmänner⸗ 
Verein im Gemeindehaus.; 
Mittwoch, abds. 8 Uhr: 
Bereinsftunde des Jungs 
Mädchen⸗Vereins im Ges 
meindehaus. 
Luther Kirche, Fran⸗ 
kenſtraße 87/88. Vorm. 
10 Uhr Gottesdienſt, Pfr. 
Laſſahn.% 12 Kinder⸗ 
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